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Der Internationale Jugendtag.
Bſnoftreſfen der ſozialiſtiſchen Jugend internationale

n 24. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
ebung, der in. nationalen SozialiſtiſchenUrberterge ingſtſonnabend im Amſterdamer Stadion

war tief bot und von unvergleichlicher Wucht. Vorauf
ein Feſtzug vom Zeltlager zum Stadion, nach Tauſend

ten geordnet, wobei jeder Tauſendſchaft die Fahne vor
etragen wurde und von Wagen mit allegoriſchen Figuren zurg. örperung der großen Ziele der Arbeiterjugend-

hewegung unterbrochen. Tauſende von Menſchen jauchzten
e rſchierenden zu. Der Zug, der um 6 Uhr das Lager

e, traf um 92 Uhr beim Stadion ein, wo ſich inE. m die Sitzreihen, ungeachtet des kalten, vegendrohenden
re mit en Tauſenden von Zuſchauern gefüllt hatten.

aßen als Gäſte Vertreter der Sozialiſtiſchene ArbeiterJnternationale, darunder die Ge
Oudegeeſt, Wibaut und Criſpien. Der Einmarſch der Jugendlichen in die Arena erfolgte nach Nationen, die

deutſchen Jugend genoſſen an der Spitze. Die So d
Jugendinternationale, geführt von den Genoſſen Ollen

hauer, Vorrenk und Voogd, bildete den W des Zuges. Nach
Geſang und Muſikvorträgen ſprach der Hamburger Sprechchor
den der in die von vielen Tauſenden geſungeneausklang Daran ſchloß ſich ein Fackelzug zum

zurü
Am Mon mußte das Feſt. wegen des unſicherenT J. e ten W dere u ttfanden. A

Der Stabiheimaufmarſch am

Rhein.cie Pieitetrog r ſnanzieller Unternützung.
z Ston 126 000 nur 48 000 er. Die „friedlichen

Sitabideimer durchweg bewaffnet.

Düſſeldorf, 24. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Der Stahlhelmtag in Düſſeldorf am erſten Pfingſtfeiertag iſt

im allgemeinen ruhig verlaufen. Nur an einigen Stellen der Stadt
kam es zu kleineren Zuſammenſtößen zwiſchen Stahlhelmleuten und
Andersdenkenden, die jedoch von der Polizei ſchnell geſchlichtet wer
den konnten. Nach den reklamehaften Ankündigungen der Rechts
preſſe ſollten über 120 000 Stahlhelmleute nach Düſſel
dorf kommen. Nach amtlichen übereinſtimmenden Schätzungen be
e Zahl der aus dem ganzen Reich nach Düſſeldorf zuſammen

mmelten Stahlhelmlente kaum 18 000 bis 20 000, obwohl nachA vieler Stahlhelmleute der Bahntranspo Ia nicht nur völlig koſtenlos erfolgte, ſondern je
Tei noch beſondere Tagesſpeſen gezahlt wurden. Se
geichnend für den Reinfall der Schwarzweißroten iſt ferner die

daß zwei Drittel der vorher angeforderten Quartierenicht veſeet wurden. Gemeſſen an der wuchtigen Reichsbanner
kundgebung die im März in Köln ſtattfand, iſt der ſchtwarzweißrote

am Rhein geradezu ein kataſtrophaler Reinfall geweſen ie Jevolderun ſtand der ganzen Stahlhelmdemonſtration
re kühl ogener Die Sozialdemokratiſche Partei und das

hatten die Parole herausgegeben, ſich von den Stahl
helmveranſtaltim fernzuhalten. Die Kommuniſtiſche Partei hatten in Plgaten zu wuchtigen Gegenkundgebungen auf-

e e kommuniſtiſchen Arbeiter Düßeldorfs warennug, die Schua Schwarzwei 77 z ſich zu c Die
ron auswärts vier chaften zur P nngr dieſe W P in rnicht gegeben. Jn dem Vorort Bilk kam 9 e

i einem Zuſammenſtoß &7 wiſchen Roten Front
ahlhelmleulen, wobei ein Stahlhelmmann ſchwer

leicht verletzt wurde. Bei einer unvermuttet vor
viſion, die die Sir Polizei bei einem mit

eintreffenden gen konnte feſtJ daß die Sdigeiekkte durchweg ſtark bewaff
Die Polizei beſchlagnahmte bei dieſem Anlaß elf Totr- gwei Gazmmiknüppel und einige Schießwaffen

s in allem war dieſer Pfi J des Stahlhelm am
ein r was auch z e Teilnehmer unverblümtdas, obwohl dem Eich helm von finanzkräftigen,

en enden Seiten veichliche Mittel zur r Perfügung geſtellt
en waren.

Auch in Köln StahſheimPleite.
GSpontane Gegendemonſtranonen.

Köln, 24. Mai Eig. Drahtbericht.)
z wurde die für Pfing tag mit großem n3 h S r a e einer e
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Mißerfolg für ſeine Arrangeure, die hoffentlich vom Rhein die
Erkenntnis mit in ihre Heimat nehmen, daß hier nationaliſtiſche
Organiſationen keinerlei Lebensmöglichkeit haben.

Das Pfingfttreffen der Rotfrontler
Bollkommen ruhiger Berlauf der Veranſtaliungen.

Die „Roten Frontkämpfer“, die über die Pfingſttage
in Berlin zuſammenkamen, haben den Rechtsradikalen die ge-
wünſchte Freude nicht gemacht. Vergebens hat die Rechtspreſſe,
und an der Spitze die HugenbergOrgane, dem Bürgertum einen
Schrecken einzujagen und ihm das Gruſeln vor einer „neuen
roten Revolution beizubringen verſucht. Die Reichshaupt-
ſtadt war über die Pfingſttage keineswegs vom „roten Terror“ der
Kommuniſten beherrſcht, wie man im Lager der Rechten eine
Woche lang vorher hetzte, um nicht nur die ſämtlichen Polizei-
beamten Berlins um jeden Pfingſturlaub zu bringen, ſondern
auch, wenn irgend möglich, noch den Einſatz der Reichswehr
zu erzwingen. Nein, dieſes Pfingſtfeſt verlief auch in Berlin
Zaher n ruhig. Trotz des zweifelhaften Wetters, das

usftugsverkehr etwas lähmte, herrſchte in den StraßenBerlins die große Ruhe des „lieblichen Feſtes. Die Straßen im
Zentrum der Stadt, in denen ſich ſonſt das Leben zuſammenballt,waren nahezu öde und leer.

Von „Rot Front“ war hier kaum ewas zu merken.
Das etwas Beſonderes los war, bemerkte die Oeffentlichkeit in

der Hautpſache an dem verſtärkten Dienſt der Schutzpolizei, die in
Patrouillen zu Fuß, zu Rad und in Automobilen von Sonnabendmittag an die Stratzen durchſtreifte. SBas an Kommuniſten ſich

in Serlin an ter den Jrge henen
eiertage deraus zu kommen. e Denen die maLerr n gekommen waren, fielen Wuth kanm ins Auge, ſolange

nicht die feiertägliche Ruhe eingezogen war. Allerdings waren die
80 000 Teilnehmer, mit denen die Kommuniſten zu protzen und die
Rechtspreſſe zu ſchrecken ſuchten, nirgends zu entdecken. Wenn
20 000 Mann zuſammengekommen waren, ſo iſt dieſe Schätzung
ſchon reichlich hoch gegriffen. Am Sonntagnachmittag fand ſich
alles in dem Neuköllner Volkspark zu einem großen Volksfeſt,
das keineswegs beſonders revolutionären Charakter in ſich trug.
Am Montag war von der Veranſtaltung nur inſofern ekwas zu
ehen, als man da und dort ein Laſtauto mit kommuniſtiſcher
ugend ſah, denen die Sehenswürdigkeiten der Reichshauptſtadt

vorgeführt wurden.
Der Polizeipräſident von Berlin teilt über die Veranſtaltung v

folgendes mi:: Die Pfingſtveranſtaltung des Roten Frontkämpfer-
bundes iſt vollkommen ruhig und ohne jeden Zwiſchenfall oder
Zuſammenſtoß verlaufen. Neben den umfangreichen Vorkeh
rungen, die die. Polizei für dieſe Tage getroffen hatte, iſt der
ungeſtörte Verlauf mit darauf zurückzuführen, daß keinerlei An
Piffe oder Provokationen durch politiſche Gegner erfolgt S

ie Ruhe in Berlin iſt an keiner Stelle und von keiner Seite
geſtört worden. So haben ſich die Alarmnachrichten eines
Teiles der Preſſe als völlig unbegründet erwieſen.

Das „rote Treffen im roten Berlin“, wie die KPD. ihre
Berliner Veranſtaltung nannte, hat den Verlauf genommen, wie
es nach Lage der Sache nicht anders zu erwarten war. Die ge
ſamte Rechtspreſſe iſt heute in peinlichſter Verlegenheit. Hat ſie
doch die Tatſache, daß ſich die Rotfrontler in der Reichshauptſtadt

dem einzigen Ork, nach dem ſie noch einige Tauſend Mann in
Bewegung zu ſetzen vermochten zu wenig revolutionärem Tun
verſammelten, benutzt, um dem deutſchen Bürger wochenlang mit
der bevorſtehenden zweiten Revolution „graulich“ zu machen. Die-
ſelben Blätter, die alle Waffenfunde bei „Vaterländiſchen“ ängſt-
lich verſchweigen oder, wenn das beim beſten Willen nicht möglich
iſt, mit platten Witzen lächerlich zu machen ſuchen, logen die Tat-
ſache, daß einige Kommuniſten beim Transport alter Theater
flinten von übereifrigen Polizeibeamten auf der Straße behelligt
wurden, zur „Beſchlagnahme eines ruſſiſchen Waffentransportes“
um. Zu guter Letzt bediente man ſich noch der Lockſpitzel. Und
nun hat ſich alles ſo ſehr als Schwindel und frommer Wunſch
der Rechtsputſchiſten herausgeſtellt, daß nicht einmal die kleinſten
Reibereien über die Pfingſtfeiertage in Berlin vorgekommen ſind.
Der „Lokalanzeiger“, das Sprachrohr des Geheimrats Hugen-
berg und das offizielle Verdummungsorgan für alle Berliner
Spießbürger, muß am Dienstagmorgen an ſeiner Spitze zugeben
„Das Reichstreffen des Roten Frontkämpfer-bundes in Berlin iſt ohne Zwiſchenfälle ver-
laufen.“ Aber dann muß das Blatt doch noch höheren Zwecken
der Rechtsradikalen zuliebe die Wahrheit verdrehen: „Wenn dieſer
erſte große Aufmarſch“, erklärt es, „ſich programmäßig und ohne
Zwiſchenfall vollzogen hat, ſo iſt das nur darauf zurückzuführen,
daß die Kommuniſten ihre Stunde noch nicht als
gekommen anſehen.“ Und dann verſichert das Organ der
Berliner rechtsradikalen Bünde noch einmal, daß hier bei den
Kommuniſten der feſte Wille vorhanden ſei, mit dem heutigen
Staate gründlich aufzuräumen, während man im Lager der
Rechten kein Wäſſerchen zu trüben vermag, am wenigſten der
ſchwarzrotgoldenen Republik etwas zuleide tun will. Georg

z Bernkard hat ganz recht, wenn er ſchreibt: Wenn die Hinder-
männer der rechtsradikalen Kampfverbände die Macht hätten,
ihre Kampfruppen gegen die Republik loszulaſſen, ſo würden ſie
nicht einen Augenblick gzögern. Jnſofern gehen ſie allerdings mit

munen gem
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Die Claß-Putſchiſten.
Von Philipp Scheidemann.

Die Enthüllungen über die Umſturzpläne derer um Claß
haben gezeigt, daß tatſächlich wieder hochverräteriſche Kräfte am
Werke ſind, die lieber heute als morgen die Republik beſeitigen,
in „alleruntertänigfter Demut“ Wilhelm aus Doorn zu
rückholen und ein Regiment der Unterdrückung und rückſichts-
loſeſten Ausbeutung der Arbeiterſchaft nach it alieniſchem

Muſter einführen möchten. JWar und iſt die Gefahr wirklich ernſt? Mit den
Ableugnungsverſuchen der Rechtsprefſe, mit der „Haltet-denDieb
Methode der „nationalen Parlamentarier“ wollen wir uns keinen
Augenblick aufhalten. Aber in unſeren eigenen Reihen gibt es
leider noch Leute genug, die überlegen die Achſeln zucken, auf die
Zerfahrenheit im rechtsradikalen Lager hinweiſen, dagegen auf
die republikaniſche Schutzpolizei in Preußen, auf das Reichsbanner
und auf all unſere politiſchen und gewerkſchaftlichen Kampfmittel
bauen und die Größe der Gefahr zu unter ſchätzen

geneigt ſind. tNichts iſt unangebrachter als ein ſolcher Opkza
mismus! Prüfen wir in aller Sachlichkeit das Kräfte
verhältnis und unterſchätzen wir unter keinen Umſtänden die

Gegner! 9Haben unſere Gegner den ernſtlichen Willen, die i
Republik zu ſtürzen? Verfügen ſie über nennens
werte Kräfte Beide Fragen ſind zu bejahen. Zwar
würden die Kräfte gewiß nicht ausreichen, die Republik zu ſtürzen,
aber ſie könnten ausreichen, das ganze Land wieder in die furcht- J
barſte Wirrnis zu bringen.

Wer ſind unſere Gegner Wer ſind die Freunde des
Herrn CIlaß? Die Antwort gibt die Liſte der Attentate
und Putſche, die von den Leuten der berüchtigten 1

wirden. Es ſſt bekannt, in wie engem Zuſammenhang die O.
mit der Vorſtandsclique des Alldeutſchen Verbandes um Claß
und Bang ſtand, es iſt auch bekannt, wer die meiſten Verbrechen anſtiftete und finanzierte. Das Zeugnis des Augsburger
Induſtriellen Grandel mußte jedem Unvoreingenommenen ge
nügen.

Sehen wir uns die Leiſtungen der Claß-Freunde ein
wenig an:
Jm Frieden Gründung des Alldeutſchen Verbandes.

Wüſte Hetze gegen die allzu „friedliche“ Außen
ger We ches. n Kriropaganda für rü u eg unaufhörliches Säbelraſſeln.

Gründung der Vaterlandspartei.
Hetze gegen den Verſtändigungsfrieden.
Jntrigue Kapps gegen Bethmann.
Propaganda für die Eroberung Belgiens undNordfrankreichs ſowie der Er ecken von

g Longwy und Briey, Kurlands, Polen
uſw.Leidenſchaftliche Aufpeitſchung Amerfkas in en
Krieg gegen uns durch den verſchärften 4
UBootKriegUnterſtützung des Waltkkumabenkeuers.

Leitung des r e ehahes,Anſtiftung des Rathenau Mordes
Anftiftung des Kaſſeler Attentats.

Eiſenbahnunglück in München

Ein Perſonenzug auf einen anderen auf-
gefahren. 24 Tote, viele Schwerverletzte.

Münchemn, 25. Mai. (WTB.Am zweiten Pfingſtabend fuhr ein An Richtung Koſenheim

nach München verkehrender Perſonenzug nuf der Station Oſt
bahnhof auf einen dort haltenden anderen Perſonenzug an
ſcheinend durch Ueberfahren des Si nals von hinten auf, ſo daß
mehrere Perſonenwagen des vor Eyt ſtehenden Perſonenzuges 4
beſchädigt wurden. Es verlautet, daß zahlreiche Perſonen verletzt

und getötet worden ſeien. t
München, 25. Mai. (Radiomeldung.Zu dem Zugzuſammenſtoß in München wir noch berichiei- n

Bei dem Eiſenbahnunglück wurden bisher 24 TDTote und
viele Schwer- und Leicht verletzte feſtgeſtellt. GenaueZahlen und Namen der Toten und Verletzten laſſen ſich erſt S h

Beendigung der Aufräumungsarbeiten angeben. Die Stätte
Unglücks bildet einen wüſten Trümmerhaufen. Eine
große Anzahl von Verletzten liegt noch unter den Trümmern. Die
geborgenen Verletzten wurden in das Krankenhaus eingeliefert.

Einzelheiten der Kataſtrophe.
Die Neueſten Nachrichten melden noch folgendeEinzelheiten: Die Unglücksſtätte bietet einen entſetzlichen Anblick

Die zwei letzten Wagen des in der Station Oſtbahnhof hal
tenden r. nur ein unſcheinbarer Trüm-merhaufen. Die Verletzten und Toten müſſen zum
Teil aus den S en herausgehauen werden. Teilweiſe
ſie auch dur veißapparate aus ihrer Lage befreit. 60 biso Schwerver en ſind bisher geborgen, dazu eine große Anzahl
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Leichtverletzter.
(Siehe auch Seike 7.



e eder Unbefangene wird zugeben: dieſe Liſte beweiſt unwider
Tediglich den verbrecheriſchen Willen der Berufsver
ſchwörer, die die Republik beſeitigen und die Monarchie wieder
einführen wollen. Der wirtſchaftliche Aufſtieg Deutſchlands
önnte noch oft gehemmt werden durch Putſchverſuche, die unſäg
lich viel Blut und Gut koſten würden, wenn ſie auch das erſtrebte
Ziel nicht erreichen werden.

Augen auf, Republikanerl
Mögen die in Betracht kommenden Perſonen vielen komiſch

enug vorkommen. Nehmt' ſie als Feinde der Republik und ihrer
er lieber ernſter, als ſie es vielleicht verdienen. Die Claß-

leute ſtützen ſich angeblich doch nicht nur auf die vaterländiſchen
Verbände. Wieweit von einem Zuſammenhang mit Reichswehr,
oder einer angeblich noch beſtehenden ſchwarzen Reichs
wehr die Rede ſein kann, wird hoffentlich in den parlamentari
ſchen Unterſuchungsausſchüſſen reſtlos aufgeklärt werden kön
nen. Die Bemerkungen des Genoſſen Hermann Müller in

ſeiner Rede an den „neuen“ Reichskanzler Marx waren deutlich
genug, auf die dann à tempo der ſtellvertretende Reichswehr
miniſter Kül z antwortete, daß tatſächlich der Oberſt a. D. und
Olympiaführer v. Luck nach der Eignung der zur Reichswehr
meldenden Mannſchaften gefragt worden iſt. Mehr als je rüh-
men ſich heute gewiſſe Agitatoren der vaterländiſchen Verbände
ihrer Beziehungen zur Reichswehr. Wie Genoſſe Heilmann
im Preußiſchn Landtag enthüllt hat, bilden die VV. tatſächlich

Völkiſche Geſinnung iſt Vorbedingung für den
Eintritt in die Wehr der Republik, obwohl die Völ-
kiſchen als heftige Gegner der Republik nur etwa 3 Prozent der

3 einzige Reſervoir für die Auffüllung der Reichswehr.

Wähler ausmachen.
So kann es nicht weitergehenl

Die vereinigten vaterländiſchen Verbände ſind nur dann eine
ernſte Gefahr, wenn ſie wirklich mit der Reichswehr zuſammen

arbeiteten. Sie ſind nur gemeingefährliche Narren, ſobald ibre
renommiſtiſche Rederei (bei der vertraulichen Werbung) von
ihrer Verbindung mit der Reichswehr als Schwindel aufgedeckt

4ſein wird. Auf dieſe Aufdeckung warten wir. Es iſt nötig, daß
die parlamentariſche Kontrolle über die Verwendung

vielen hundert Millionen deutſcher Steuergelder, die der
Reichswehr zufließen, mit der größten Gewiſſenhaftigkeit durch
S
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worden. Es wird ihnen auch zur Laſt gelegt, daß ſie

Genüge

geführt wird. Darum iſt auch notwendig, daß die Rekrutie-
rung der Reichswehr den Kompagnieführerngenommen wird. Mit der Einſtellung von „garantiert völ-
kiſchen“ Rekruten muß ein für allemal Schluß gemacht werden.
Die Rekrutierung von Mannſchaften und Offizieren muß ſchleu
nigſt zentraliſiert werden.

Die der Republik aus dem Jnnern drohenden Gefahren
werden nicht eher beſeitigt ſein, bis dieſe entſcheidende Frage ge

löſt worden iſt. Hier öffnet ſich ein Feld fruchtbarer Betätigung
für alle republikaniſchen Parteien und Politiker im Lande, in
den Parlamenten und in der Regierung.

Präſidentenwahl in Polen.
Pilfudffi zur Kandidatur bereit.

Warſchau, 24. Mai. (Eig. Drathbericht.)
Sejm marſchall Rat a j hat am Sonnabend die Einladung an

die eten und Senatoren ergehen laſſen, am 31. Mai,
vormittags 10 Uhr, gemeinſam zur Nationalverſammlung in
Warſchau zuſammenzutreten. agesordnung bildet die Neu-
wahl des Präſidenten der Republik. Marſchall
Pilſudſki hat ſich bereit erklärt, ſeine Kandidatur als
Staatspräſident aufſtellen zu laſſen. Die zweite Sitzung der
Nationalverſammlung, in der der neu gewählte Präſident den
Eid zu leiſten hat, wird zwei oder drei Tage ſpäter ſtattfinden,
und zwar wahrſcheinlich in Krakau oder Poſen, damit der Rechten

etan und die Verſöhnung erleichtert wird.
Die Generale Rozwadowſki, Sagurſki und Jazwinſtki, die nach

dem Uebergang ihrer Truppen zu Pilſudſki unter der Beſchuldi-
verhaftet worden waren. daß ſie ihren Truppen brutales

ehen befohlen hätten, ſind ins Militärgefängnis m
were

Korruptionsagaffären gedeckt hätten.

Republik Libanonu. Der franzöſiſche Oberkommiſſar für
Syrien hat, wie aus Beirut amtlich gemeldet wird, am Pfingſt-

einen Welterfolg erzielte, und wohl ſicher auch heute noch große
Angziehungskraft ausüben dürfte: „Die Dollarprinzeſſin“ von Leo

Der Komponiſt iſt leider vor W J Zeit geſtorben. Sie
iſters, aber nicht die

Sie rangiert etwa nach dem „Fidelen
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ſonntag die neue Libanon- Republik proklamiert.

mit dem Küſtriner

m mit dem t. er
Anſtiftung des SeecktAttentats.
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Die From der
Deutſchnationale, Deutſche
bund, Jungdo, Stahlheim,

Die Stunde drängt zu ſchneller Entſcheidung und zur An-Panrg aller Kräftel Die Aktion für den Voll
refflich vorbereitet durch den Sieg des Volksbegehrens, kommt

Nun rüſten die Feinde des Volkes,
t r Ziel iſt, den Milliardenraub der Fürſten möglich zu machen. e ſetzen ſich die Feinde

des Volksentſcheids zuſammen? ürgt hat ſich unter der Füh
rung des berüchtigten Grafen e t wie aus einem
Rundſchreiben der Deutſchnationalen Volkspartei zu erſehen iſt,
ein Arbeitsausſchuß gegen den Volksentſcheid gebildet, u
folgende Parteien und Organiſationen vertreten ſind: tſch
nationale Volkspartei, Deutſche Volkspartei, che

ländi bände

tn Lande in Gang.im
die tenknechte zum Gegenſtoß.

Freiheitspartei, Wirtſchaftspartei, die vater
und Organiſationen, ſoweit ſie den Vereinigten Baterländiſchen
BVerbänden (VVV.) angeſchloſſen ſind, außerdem Landbund,
Stahlhelm, Jungdo, Tannenbergbund, Deutſche Jnduſtriellen
vereinigung. Mit anderen Parteien, Organiſationen und Ver-
bänden ſchweben noch Verhandlungen betreffs es.

Die angeſchloſſenen Parteien und Verbände ſin ſt einig in
dem Ziel der Bekämpfung des vorliegenden Volksentſcheids. Auf
gabe des Arbeitsausſchuſſes iſt es, alle Vereine und Verbände zu
tatkräjtiger Zuſammenarbeit nach einheitlichen Geſichtspunkten
zu vereinen.

Der Arbeitsausſchuß übernimmt: g) die Beſchaffung
der für die zentrale Arbeit erforderlichen Mittel, b) die Her
ſtellung des allgemeinen überparteilichen Propagandamaterials,
c) die hie mit der großen Preſſe.

An Propagandamaterial wird vor tet: 1. ein gemeinſamer
Aufruf aller in erf kommenden Parteien und Organiſationen,
2. eine Aufklärungsſchrift, 83. ein oder zwei Plakate, 4. ein auf-
klärendes Flugblatt (im Druck), ein oder zwei kleinere Flug-
blätter, 5. Handzettel, 6, Klebzettel.

Mit den Vorbereitungen der Verſammlungen (Saalbeſtellun
gen uſw.) iſt möglichſt ſofort zu beginnen.

Kleinpropaganda.

e Die Unterorganiſationen der Par-
eteien und Verbände müſſen veranlaßt werden, in Kürze auf

Grund des bereits überſandten Materials Mitgliederverſamm-
lungen und die Vertrauensleute für die Kleinpropa-
ganda zu ſchulen.

Straßendemonſtrationen. Wir müſſen r in Maſſen
auf die Straße. Umzüge und Demonſtrationen unter Beteiligung
aller erreichbaren nationalen Verbände müſſen ſchon jetzt vor
bereitet werden. Wir können auf keinen Fall die Straße den
Roten überlaſſen. An den Straßenumzügen haben ſich ſelbſtver
ghe wie das ſchon in Berlin beſchloſſen wurde, auch die
Offigiersvereinigungen in voller Stärke zu beteiligen.

Hofdemonſtrationen. Jn den Städten gehen Gruppen von
Haus zu Haus und verteilen Flugblätter und der Führer hält
dort, wo angängig, auf dem Hofe kurze Anſprachen.

Stoßtrupps gegen Terrorfälle müſſen jetzt ſchon gebildet und
in Bereitſchaft gehalten werden.

Wahllokale. Die Wahllokale müſſen auch im Falle der Parole
für Stimmenthaltung durch uns beſetzt werden.

Propaganda vor Fabriken. Die hinter den Parteien und
Organiſationen ſtehenden Arbeitergruppen ſind zur Kleinpropa-ganda Jeransv gießen und peſorders mit ugkräftigem Werbe-

zur en Arbeitsſtellen und Fabriken zuerſehen.
Aus dieſem Dokument ſind die Pläne der Fürſtenknechte er

ſichtlich. Jn Berlin haben die enizrie mit dem Verſuch
einer Kundgebung für die Exfürſten den Anfang gemacht. Sie
ſind jämmerlich geſcheitert. So muß es überall werden Wo di
Feinde des Volkes ſich öffentlich zeigen, müſſen ſie vom Volk aufs
Haupt geſchlagen werden! Unſere Parole bis zum 20. Juni iſt

Bahn frei für den Sieg des Volksentſcheids!

Für den Volksentſcheid.
Die Berliner Demokraten en Handein

mit dem Stimmzettel.
Eine Mitgliederverſammlung der Gruppe BerlinMitte der

Demokratiſchen Partei nahm nach Ausführungen der
Reichstagsabgeordneten Frau Dr. Lüders über die politiſche
Lage einſtimmig eine Entſchließung an, in der die Demo
kratiſche Partei aufgefordert wird, ſich mit aller Kraft für die er
folgreiche Durchführung des Volksentſcheids einzuſetzen. Dieſe
Entſchließung der Ortsgruppe BerlinMitte ſteht in Ueberein-
ſtimmung mit den Entſchließungen einer Reihe anderer Orts

erteilung vor

gruppen und den von den Jungdemokraten bereits w. 7 Be
ſchlüſſen. Die Front gegen die Fürſten verbreitert ſich alſo zu
ſehends.

Kriegervereine und J

entſcheid, vor

u re e e en 4 234 K& v 3 e e i u u2 u E. v 4 n

B. V. B.,, Land
aüduſtrievereinigung.

Kundgebung des Deutſchen Friedenskartell

Das wendet ſich an die Mitgliealler ihm angeſchloſſenen Organiſationen, um e
ür das vom Volke begehrte, die entſchädigungsloſen der Fürſten ausſprechende Geſetz zu ſinnen
ejenigen r die in der entſchäd ſen Enteig

der Fürſten nicht die ideal e Löſung erblicken, erkennen daß,
nach Lage der Dinge, da jede Ausſicht auf rechtzeitige BVerabſchie
dunng eines ſie befriedigenden Geſetzes gern iſt, die An
nahme des vom Volke begehrten Geſetzes ein weit geringeres z
e

re rden, rkämen der Vorbereitung des Rachekrieges zugute.

Braunſchweiger Juſtiz.
Aus Braunſchweig wird uns geſchrieben: Derwortliche e Braunſchweiger e Genoſſe

Thielemann, war vor kurzem zu einer Geldſtrafe von
500 Mk. und Tragung der Koſten verurteilt worden, weil er be
hauptet hatte, der Braunſchweiger Staats anwalt du Roi
habe ſich in ſeiner früheren Eigenſchaft als Leiter der Landes
trafanſtalt Wolfenbüttel beſonders in der Bio durch
nkauf von Lebensmitteln uſw. bereichert. Das Urteil hatte

lebhaftes Aufſehen erregt. Denn in dieſem Falle, wo es ſich um
einen Staatsanwalt handelte, vertrat das Gericht großzügig den
Standpunkt, es ſei nichts nachzuweiſen. 2 zuvor warenrung er Richter im W des Landesſchulrats Stoel-
z el, wo es ſich e Kleinigkeiten handelte, zu einer ganz
anderen Auffaſſung über das pflichtgemäße Verhalten höherer
Beamten gekommen. Der Staatsanwalt, der gegen Genoſſen
Thielemann drei Monate Gefängnis beantragt hatte, iſt mit dem
Strafmaß unzufrieden und hat jetzt Berufung pr. Die
Braunſchweiger Juriſten haben anſcheinend das Be en, ſich
möglichſt oft bloßzuſtellen.

Machtvolle Reichsbanner-
kunögebung.

Dortmund, 24. Mai. (Eig. Drahitbericht.)
Während des Pfingſtſonnabend und des Pfi ver

anſtaltete die Gauleitung des Reichsbanners im
u Weſtliches Weſtfalen in Dortmund eine l Kund

ebung. Ein von mehr als 20 000 weſtfäliſchen

mit allen Kräften die Anſtürme gegen die Weimarer
und die Farben SchwarzRot-Gold abzuwehren. Der
tionszug hinterließ in ſeiner Geſchloſſenheit und Wucht einen
Eindruck. Auf dem HanſaPlatz ſprach als Vertreter des Bundes
vorſtandes Kamerad Wiegner (Magdeburg), während in der
rieſigen Weſtfalenballe vor mehr als 25 000 der
preußiſche Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff, Bürger
meiſter Genoſſe Hirſch und der Z eteMetzinger auf die Ziele des Reichsbanners und auf die Be
deutung dieſes Demonſtrationstages hinwieſen. Trotz des rieſigen
Verkehrs in den Hauptſtraßen der Stadt Dortmund kam es
nirgends zu Reibereien. Die Bevölkerung jubelte den vorbei
marſchierenden Kolonnen des Reichsbanners überall frendig zu.
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Karlsruhe, 25. Mai. Radiomeldung.)
Eine eindrucksvolle Kundgebung der Republikaner fand an den

Pfingſttagen im äußerſten Süden des Reiches, in Konſt a
ſtatt. Zahlreich waren dabei die Republikaner Vorderöſterrei
vertreten. Der e des Reichsbanners, Genoſſe
Hörſing, wies in ſeiner Anſprache darauf hin, wie n z
es 3 daß ſich W ber den Diktaturgelüſten von rechts un
links die Republikaner in allen Ländern zuſammenſchließen.
Belgien ſei bereits dem deutſchöſterreichiſchen Beiſpi
In Frankreich und der Tſchechoſlowakei würde derſ
Weg beſchritten werden. Der öſterreichiſche Staatskangzler a. D.
Genoſſe Renner trat für die Bildung einer Republik vom
Rhein bis zur Donau ein.

Vereiteltes Faſciſtenattentat. Bei einer Volksverſ
in Belgrad, in der Raditſf 7 ſgNen ſollte, wurde ein
Mann verhaftet, der ſich verdächtig gemacht t
wurde ein Paket mit Sprengſtoff gefunden. Er gehört einer
ſaſtgtiſcen Organiſation an und gab zu, ein Attentat auf Ra
itſch geplant zu haben.

Stadttheater.
„Die Dollarprinzeſſin.“

Operette von Leo Fall.
Nach dem großen Erfolge des wiederaufgefriſchten „Walzer

traums“ von Oskar Strauß hat die Jntendangz abermals eine
Operette ans Tageslicht gebracht, die ebenfalls vor vielen Jahren

wohl die populärſte Operette dieſes
matſikaliſch wertvollſte.
Bauer“ und beſonders nach dem „Lieben Auguſtin“, der das
Meiſterwerk Falls bleib:

Leo gehört zu An feinſinnigſten Operettenmeiſtern der
Wiener le. Seine
Technik im Satzbau und eine gediegene

der lyriſchen Kantilene.
iſt eine ganz hervorragende Kunſt

ieſer Schreibweiſe zeigt ſich Fall oft als 8
voller Federführung, daß er wohl befähigt geweſen wäre, eine
Komiſ Oper zu ſchreiben.

Walzertraum“, auch
der konventionellen Schablone gezeigt. inmen der Bühne ſpannt, ſind ebenſo reizvoll wie natürlich;

ie Tanzformen ſind von graciler, ebenmäßiger

Eingehen auf die Feinheiten der Partitur einſtudiert. Manche
Temvpi ſchienen etwas überhaſtet.

In der Titelrolle hatte Martha Römer einen ihrer beſten
de. Sie ſah blendend aus und überraſchte durch tonſchönen

Geſang. Als Fredy war Kurt Schütt beſonders in der Höhe
hr gut diſponiert. Max Stojewſki als Hans war bei Laune,

Leider nicht bei Stimme. Die Soubrette Liſi Kahlenberg

lzer und anderen Tanzformen tragen
m ſehen von der feingeſchwungenen Melodik, eine hervorragende

ſtrumentation. Neben
der Wiener Art duftet oft franzöſiſches Parfüm, beſonders in

s aber Falls Werke beſonders aus
einer Finales. Jn

ker von ſo geiſt Oper

gehört der „Walzer“, der vornehme Stiliſtik und

Mit ſeiner Spielleitung hat Paul Herlt, wie neulich im
in der „Dollarprinzeſſin“ eine ſtarke Abkehr

Alle Bilder, die er in den

Bewegung.
apellmeiſter Walter Schmitt hatte das Opus mit Fleiß und

zeigte mit ihrer Daiſy Talent, genügte aber im Geſamteindruck
nicht. Adelaide Rittmeyer war als Olga ſehr feſch und ge
wandt, nur die krapproten- Backen ſtörten. Vollendete Typen
boten Paul Herlt als Londer und Hermine Ziegler als Miß
Tomſon. Sie erweckten wahre Lachſalven. Auch alle kleineren

Rollen waren gut beſetzt. tEs gab einen großen Erfolg und viele duftende Spengen.

„Die Hochzeit des Mönchs“. Die dreiaktige Oper „Die Hochzeit
des Mönchs“ von Alfred Schattmann fand bei ihrer Urauf-
führung im Staatstheater zu Dresden freundlichen Beifall.
Der Text, nach C. F. Meyer ſehr frei bearbeitet, befriedigt
wenig. Die Muſik zeigt trotz ernſten Strebens wenig Leben. Die
Oper zeigt, daß ihr Schöpfer Talente hat für kleinere Form und
nur zu ſpät einſah, die Mängel ſeiner Dramatik zu ſpüren. Die
Aufführung unter der Leitung des Generalmuſikdirektors Buſch
war hervorragend.

Ein Arbeiter Händelfeſt wird, wie im vorigen Jahre, Ende
Juni von mehreren großen Leipziger Chorvereinigungen ver
anſtaltet werden. Zur Aufführung ſollen die Oratorien „Sam-
ſon“ und „Herakles“ gelangen, ferner im „Neuen Theater“ die

„Tamerlan“ unter Leitung des Generalmuſikdirektors
Guſtav Brecher. Der Ordinarius für Muſikgeſchichte an der
Univerſität Berlin, Prof. Albert, wird einen einfühenden Vor
trag über Händel halten.

Geheimniſſe der ägyptiſchen Königsgräber. Wie den Londoner L
Blättern aus Kairo gemeldet wird, iſt im Dizagrab, das hinter
der großen re entdeckt wurde, die Königin Heteperetheres
beſtattet, die Mutter des Cheops, des Erbauers der großen a
mide, und die Gattin des Pharao Senefru. Dieſe Feſtſtellung er
folgte durch den Leiter der e Dr. Reißner. ſichWie der Forſcher mitteilt, war die Jdentifizierung der Mumien
im Alabaſterſarg dadurch möglich, daß man die aus
Gold gefertigten Hieroglyphen entzifferte, die ſich auf der Rüd
ſeite eines Stuhles im Grabgewölbe fanden. Das geheimnisvolle
Grab wurde im März 1925 aufgefunden und galt eine Zeitlang
als Grabſtätte des ren Pharao Senefru ſelbſt, eines der
mächtigſten ägyptiſchen Herrſcher, der vor etwa s000 Jahren
dort geherrſcht hat.

Galleſches Theater und Kunkle ben
tadttheater. Am heutigen Diensta 1un So Aer e n 34„Die ollarprinzeſſin“. eitag: zGrabmal des unbekannten Stein ake- aritza“. verſt

Thaliatheater: „Börſenſieber“.
Schwank von Max Reimann und Otto Schwartz.

Wiſſen Sie was eine Schwiegermutter oder er
geſagt das Mißtrauen einer Schwiegermutter (denn es ſoll
auch nette Schwiegermütter geben) für Unheil anrichten kann
Nun, wenn Sie es noch nicht wiſſen, dann wird es Ihnen klar,
wenn Sie den wank „Börſenfieber“ von Max Reimann und
Otto Schwartz geſehen haben, der am Pfingſtſonntagabend im
Thaliatheater in Szene ging.

Man darf den Jnhalt von r wenn ſie derUnterhaltung dienen ſollen, nicht ſo ſehr vom literariſchen Stand-
punkt werten; der iſt bei dieſer Gattung faſt immer null, bis
weilen etwas darüber, manchmal auch darunter. Um ſo ſtärker
iſt gewöhnlich re ins auf das Publikum. Das war 277
diesmal der Fall im Thaliatheater. Das zahlreiche, durch da
e te Wetter am Pfingſtausflug verhinderte Publikum nahm
ie Witze und Späße gern als Entſchädigung für den ent en

Heiterkeitsau inSonnenſchein hin und quittierte dur
allen Variationen. S

Apotheker Emmerling hat durch ſeinen ulfreund orLaurghütten- Aktien mit der Erbſchaft ſeiner Frau Zu

ohne ihr aber etwas davon zu ſagen. Was liegt näher, als
der ominöſe Name Laura allerhand Unheil ſtiftet, nachdem da

i erweiſe einſtellende Börſenfie Peter Emmerli
eben auf den Kopf ſtellt und zu allem Ueberdruß die immer mi

trauiſche Schwiegermama nebſt Schwie rpavg erſcheint? Verwechſlungen über Verwechſlungen S ie es nie n
t n die Eheſcheidung droht, doch Schlußeffekt: Es kl ich
alles alles, der Ehefrieden i gerettet, zwei s

u gefunden und die Schwiegermutter auch
noch das Börſenfieber.

Die Aufführung unter Regie von Elſe Rochel-Müller ain Se Alfred Haller mimte den börſenfiebrigen
Avpofheker aus dem ff. Dazu Franz Klebuſch als Schwi
und der Erfolg war geſichert. Vilma Dülfer ſtellte eine er
mutter hin, wie ſie ſein pardon wie ſie nicht ſein te.Ein Treffer war euch Halka Heller als kinobegeiſterte Haus

lterin. Man guitſchte nur ſo, wenn ſie das Ufa- Programm
der Taſ o Die Damen Ortrud Wagner als
eker, Bertel Grether als deren Schweſter und Lore
räulein vom Amt ugen nicht minder zum (GGeli beie Herren Kurt Brinck als Rechtsanwalt und du Shen als

ampfender Proviſor. Fortungs.

leuten marſchierte während des erſten Pfingftfei dieStraßen und verkündete den Willen einer e

o



Klaſſe, „zur Verſpießerung der Maſſen

Das Treppenhaus.

Sozialiſtiſche Akademikertagung.
Der Sozialismus eine Menſchheitsſache.

Der v mar, 24. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
neugegründete Verband ſozialdemokratiſcherAkademiker hielt zu P ngſten ſeine erſte Septperſonntng

in Weimar ab. Nach nichtöffentlichen Verhandlungen trat der
Verband mit einem Referat des belgiſchen Genoſſen de Man

Intellektuellenfra e am Sonntag im Landtagsſaal an die
effentlichkeit. Genoſſe Staatsanwalt Marx (»Heidelberg), der

t des Verbandes, betonte einleitend, der Verband ſei
ein Teil der deutſchen Arbeiterpartei. Sozialismus ſei nicht

Sache der Handarbeiter, ſondern auch eine Angelegenheit des

Genoſſe de Man, über deſſen Schriften in der jüngſten Zeitinnerhalb der wiſſenſchaftlichen Kreiſe der Partei ehe ſehr
hafte Auseinanderſetzung eingeſetzt hat, entwickelte ſeinen Stand-
punkt, der dahin geht, daß der Sozialismus keine Arbeiter-, keine
Akademiker, aber eine Menſchheitsſache ſei. De Man
hob auch die Gegenſätze hervor, die ſich aus der Einſtellung des
Arbeiters und der des Akademikers ergeben. Der Arbeiter brauche
nur ſich ſelbſt zu ſein, um Vollſozialiſt zu ſein. Der
Jntellektuelle müſſe aber, um Vollſozialiſt zu werden, ſich ver
ändern, er müſſe verſuchen, dem idegaliſierten Arbeiter
öhn lich z u werden. De Man unterſcheidet zwei Motive im
Sozialismus, ein Intereſſen oder Anpaſſungsmotiv und ein
geiſtiges. Das erſtere führe zum zMletn mit a r
l Ver das geiſtige Motiv aberſei nicht zu ſättigen. Es beſtehe jedoch ein Recht auf Ebenbürtig

keit beider Motive. Die Jntellektuellen ſeien heute die vor
herrſchende Schicht in dem Sinne, daß ſie die Herrſchafts
funktion ausübten. Von da, vom Bewußtſein der Funktion zum
Willen der Macht, führe nur ein Schritt. Jn der Ausſprache
rückten die Genoſſen Profeſſor Mark (Breslau) und Cuno
Berlin) manches von den Ausführungen de Mans im Sinne
der Zköonomiſchen Geſchichtsauffaſſung zurecht.

Wir ſind ebenfalls der Meinung, daß ungeachtet aller Wert
ſchätzung, die wir dem Akademiker entgegenbringen eine Vor-
herrſchaft ſich mit den demokratiſchen Grundſätzen des Sozialis
mus nicht verträgt.

Franzöſiſcher Parteitag.
Ausſprache über den Völkerbund und die politiſche Lage.

Paris, 24. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Der 28. Parteitag der Sozialiſtiſchen Partei Frankreichs iſt

am Pfingſtſonntag in Clermont-Ferrand in Anweſenheit
von über 800 Delegierten eröffnet worden. Die erſte Sitzung war
einer intereſſanten Auseinanderſetzung über die Stellung der
Sozialiſten r Völkerbund gewidmet. Zunächſt erſtattete Ge-
noſſe Bracke einen Bericht über die Tätigkeit der franzöſiſchen

en in der Jnternationale, worauf Genoſſe Zyromſki das
Wort ergriff, um ſeinem Mißtrauen gegen den Völkerbund Aus-

ck zu geben. Zyromſki wies auf die Notwendigkeit für die
e Jnternationale hin, ihre Unabhängigkeit gegenüber

Völkerbund zu wahren. Genoſſe Grumbach hält es eben-
falls für erforderlich, daß die ſozialiſtiſche Jnternationale ihr volle
Unabhängigkeit aufrechterhält. Ungeachtet ſeiner Schwächen bleibe
der Völkerbund neben der Arbeiter- Internationale der mächtigſte
Faktor für die Aufrechterhaltung des Friedens. Genoſſe Uhr y
a ebenfalls für den Völkerbund und wies darauf hin, daß die

tellungnahme der Arbeiter-Jnternationale in der Frage der
ſtändigen Ratsſitze ſich weſentlich von der des Völkerbundes unter-
ſcheide. Die Sozialiſten müßten ſtets Gegner der ſtändigen Rats-
ſitze ſein. Nach Longuet, der insbeſondere für den Schutz der
nationalen Minderheiten eintrat, ſprach Renaudel, der die
erfreuliche Tatſache unterſtrich, daß ſich niemand gefunden habe,
der Paul Voncour zur Aufgabe ſeines Wirkungskreiſes zwingen
wolle. Zum Schluß ging Renaudel auf die Frage der Einheits-
front mit den Kommuniſten ein und wies darauf hin, daß dieſe
Taktik ausdrücklich von der Jnternationale verurteilt worden
ſei. Deshalb ſei auch eine Beteiligung an der „Arbeiterhilfe“
abzulehnen.

Am zweiten Tage galt die Diskuſſion der Erörterung der all-
gemeinen politiſchen Lage. Genoſſe Compere-Morel wies
zunächſt darauf hin, daß die ſozialiſtiſche Partei in ihren Reihen
verſchiedene Richtungen aufweiſe, doch unterliege die Aufrichtig-
keit der ſozialiſtiſchen Auffaſſung ſowohl des rechten wie des
linken Flügels keinem Zweifel. Aber die ſozialiſtiſche Kammer
fraktion habe allzu häufig ihre Richtung gewechſelt, wodurch die

egenwärtige Mißſtimmung nicht zuletzt hervorgerufen worden
Die einzige Löſung, erklärte der Redner unter dem ſtarken

eifall des Parteitages, beſtehe darin, daß die Parlamentsfraktion
ch einzig und allein durch die Beſchlüſſe der Parteitage leitenaſſe. h Auffaſſung von CompereMorel gibt es nur zwei

Möglichkeiten: entweder die Einigung mit den bürgerlichen
Parteien oder die Methode des revolutionären Kampfes. Die
ſozialiſtiſche Partei müſſe ihren Kurs entſchieden nach links
ſteuern und keine Angſt vor einem Zuſammengehen mit den Kom-
muniſten haben. Der Redner tritt für die Herſtellung der Ein
heitsfront mit den Kommuniſten unter Wahrung des ſozialiſtiſchen
Programms ein. Die ſozialiſtiſche Partei müſſe die revolutionäre
Partei der Arbeiter und Bauern bleiben.

Paris, 25. Mai. (Radiomeldung.)
Am Montagnachmittag und abend wurde die Ausſprache über

die politiſche Lage fortgeſetzt. Das Ereignis des Tages war eine
roßangelegte Rede Leon Blums, die den Beifall der Mehrheitßes Parteitages gefunden hat. Er verſuchte den Konflikt zwiſchen

den einzelnen Richtungen innerhalb der Partei zu mildern und
wies einleitend darauf hin, daß die in den Reihen der Sozialiſten
vorhandenen Meinungsverſchiedenheiten nicht im

Der Grabſchänder mit dem Stahlhelm.
Vor dem Schöffengericht in Stargard hatte ſich der 21jäh-rige Muſiklehrer Willi Fritz aus Kallies unter S
S zu verantworten. Fritz hatte im April auf demjüdiſchen Frie hofe in Kallies Grabdenkmäler vernichtet und zer
ſtört. Fritz erſchien in der Stahlhelm Uniform vor Gericht. Nach
anfänglichen Leugnen war er geſtändig. Der Staatsanwalt be
antragte 2 Monate Gefängnis, doch ging das Gericht noch über
dieſen Antrag hinaus und verurteilte Fritz zu 4 Monaten Ge-
fängnis unter Ablehnung der Strafausſetzung.

Tragiſcher Ausgang eines Pfingſtausfluges.
Berlin, 25. Mai. (Privattelegramm.)

Die Eltern niedergeſchofſen.
Berlin, 25. Mai, (Privattelegramm.)

In dem Dorfe Bernowe bei Oranienburg ſchoß geſtern ein
Schloſſer im Streit wegen Erbſchaftsangelegenheiten ſeinen 70
Jahre alten Vater nieder, ſtreckte darauf durch zwei weitere Schüſſe
ſeine 65 Jahre alte Mutter nieder und jagte ſich hierauf ſelbſt eine
Kugel in den Kopf. Die Eltern ſind lebensgefährlich verletzt, der
Täter, deſſen Verletzung weniger ſchwer iſt, wurde in die Straf
abteilung des Oranienburger Gerichtsgefängniſſes eingeliefert.

Aufklärung eines Mordes nach drei Jahren.
Berlin, 25. Mai. (Privattelegramm.)

Am 1. Mai 1928 wurde ein Koloniſt aus der Kolonie Schmach-
tenhagen bei Oranienburg hinterrücks erſchoſſen. Der
urter dem Verdachte des Mordes feſtgenommene Nachbar des Er
mordeten, namens Bryky, mußte nach vierwöchiger Unterſuchungs-
haft aus Mangel an Beweiſen wieder freigelaſſen werden. Da
rauf wandte ſich die Frau des Ermordeten an die Mordinſpektion
der Landeskriminalpolizei. Die neu aufgenommenen Ermittelun-
gen ergaben ſoviel belaſtendes Material gegen Brykhy, daß dieſer
verhaftet wurde. Nach zweitägigem Verhör machte Bryky ein um-
faſſendes Geſtändnis. Da durch ſeine Ausſagen ſeine Ehefrau
der Anſtiftung zum Morde verdächtig erſcheint, wurde ſie gleich-
falls verhaftet.

Eiſenbahnunglück bei Wien.
Wien, 24. Mai. (WTVB.)

Auf der Oſtbahn ereignete ſich heute nachmittag bei der Ab-
fahrt des Perſonenzuges ein ſchweres Unglück. Jnfolge falſcher
Weichenſtellung entgleiſten die letzten vier Wagen, wobei zwei Per
ſonen getötet, drei ſchwer verletzt und dreizehn leicht verletzt wurden.

Der Einbruch in das Anklamer Zollamt, bei dem am Bußtag
vorigen Jahres Zigarettenbanderolen im Werte von 60 000 Mark
geſtohlen wurden, iſt jetzt aufgeklärt worden. Als Haupttäter iſt
ein Kaufmann Meyer aus Anklam feſtgeſtellt worden, der ſich in
Anklam großer Achtung erfreute, aber gleichzeitig in Berlin Be
ziehungen zu Verbrechern unterhielt. Meyer iſt in vollem Umfang
geſtändig. Bei einem der Verhafteten wurden für 18 000 Mark
Banderolen gefunden.

Bei Brunnenarbeiten tödlich verunglückt. Bei Brunnenaus-
beſſerungsarbeiten in Lahrndorf (Niederbayern) ſtürzten zwei
Zimmerleute, die beiden Brüder Obermaher, infolge eines
Fehltritts in einen 40 Meter tiefen Brunnenſchacht. Beide waren
ſofort tot.

Die Bibliothek.

Die Katze vor Gericht.
Die Frankfurter Zeitung“ läßt ſich aus England melden:

Wegen Raub und Totſchlag war ſie angeklagt worden; in flag-
ranti war ſie von einem Bürger der Stadt Leeds ertappt worden
mit einer ſeiner Brieftauben zwiſchen den Zähnen. Jhr (der
Katze) Eigentümer war ſo erſchüttert vor der S daß er
ſeinen Liebling tötete, aber der Nachbar verlangte einen Schaden
erſatz von 8 Pfund Sterling für den Verluſt von acht Tauben und
zwei Zwerghühnern, und für dieſen Anſpruch wurde der Geiſt der
Katze) Eigentümer war ſo erſchüttert von der Schmach, daß er
Charakter des Umherſchweifens ſei wohlbekannt, nachbarliche
Tauben möge man vor ihr ſchützen. Nur wenn der Beſitzer Kenni
nis davon habe, daß ſie Schaden anrichtete, dann könnte er im
Wiederholungsfalle regreßpflichtig gemacht werden. Das ſei das
et des Hundes, und das gleiche müſſe der Katze verbürgt
werden.

Die zweite Inſtanz hatte zu entſcheiden, ob eine Appella
tion zuläſſig ſei, und ſie nahm die Sache nicht leicht. Das
Streitobjekt ſei zwar gering, aber Richter und Advokaten ſtimm-
ten darin überein, daß eine wichtige konſtitutionelle Weg auf
gerollt ſei: Die Freiheit der Katze. Wegen der Wichtigkeit
dieſer Frage ſollte es dem Kläger geſtattet ſein, die Sache vor den
Appellationsgerichtshof zu bringen, falls er die Koſten des Pro-
zeſſes tragen wolle. Dazu war er bereit, von der Wichtigkeit der
Sache nicht minder durchdrungen als Richter und Advokaten.
„Their Lordſhips“, die Richter des Appellationsgerichtshofs,
gaben ſich der Sache mit großem Eifer hin, man betrachtete dieſen
intereſſanten Fall als eine Frage von allgemeiner und prin-
zipieller Wichtigkeit, man prüfte ihn nach allen Seiten hin, man
teilte die Tierwelt in zwei Klaſſen, vom Geſetz geſchützte und nicht
geſchützte und kam zu dem Schluß, daß es unmöglich ſei, einem
lieben Haustier wie der Katze, den Schutz zu verſagen, den ein
anderes Haustier, der Hund, genieße. Man bezog ſich auf frühere
Entſcheidungen, man ſtudierte ihre Begründungen,
fand, daß alle Argumente, welche zugunſten des Hundes ange
führt worden waren, auch auf die Katze anwendbar ſeien. Die
Appellation wurde zurückgewieſen. Aus allen Jnſtanzen alſo
ging Hidigeigei ſiegreich hervor.

Das deutſche Jdeal.
Der Verein „Reichsehrenmal“ in Höxter hat einen Aufruf er-

laſſen, in dem es heißt: „Auf der Rabenklippe im Weſerland muß
das Reichsehrenmal ſtehen, dem Dunſt der Tiefe entrückt und dem
platten Alltag. Es ſoll nicht am Wege ſtehen für die Gedanken-
loſen. Es ſoll aufgeſucht werden von ernſten deutſchen Müttern,
die ſich ſattweinen, von Männern, die ſich aufrichten wollen.“
Dieſer Jntereſſenverband von Gaſtwirten und Hotelbeſitzern zur
Erbauung eines Ehrenmals auf der „Rabenklippe im Weſerland“
ſoll die Mütter der im Weltkrieg Gefallenen gefälligſt in Ruhe
laſſen Die wiſſen ſelbſt, wo ſie ſich „ſattzuweinen“ haben, ohne
Rückſicht auf die Dividende der Fremdeninduſtrie!

Automobilunfälle.
Am Pfingſtmontag überſchlug ſich auf der Schönefelder Chauſſee

bei Grünau das Auto eines Kaufmannes infolge Reifendefektes.
Die fünf Jnſaſſen wurden teils im weiten Bogen herausgeſchleu-
dert, teils unter dem Auto begraben. Zwei Perſonen mußten mit
ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus gebracht werden, während
die übrigen drei mit leichteren Verletzungen davonkamen. Am
erſten Feiertag ſtießen auf der Chauſſee zwiſchen Jüterbog und
Kloſter Zinna zwei Motorräder zuſammen. Drei Perſonen wur-
den dabei ſchwer verletzt.

Die Rekordſeuche. Der finniſche Weltmeiſter im Strecken
laufen Nurmi vepveleri am Pfingſtmontagnachmittag im
Deutſchen Stadion in Berlin in Anweſenheit von rund 40000
Menſchen (1) den Weltrekord über 3000 Meter von 8:27,8 Min.
auf 8:25,4 Min. Zweiter wurde Walbvpert (Kaſſel), der 8:52,5 Min.
brauchte. Dr. Peltzer (Stettin) ſtellte eine neue deutſche geh
leiſtung über 1500 Meter mit 3:58 Min. auf (bisher 3:59,4 Min.
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allein in verſchiedenen Auffaſſungen über die einzuſchlagende Reichsanwaltſchaft des Reichsgerichtes weiß kaum jemand etwas
Taktik begründet ſeien. Während die Sozialiſtiſche Partei zu
ihrer Linken die Kommuniſten habe, die ebenſo wie die Sozialiſten
eine Partei der Arbeiter ſei, habe ſie zur Rechten die bürgerliche
Partei der Radikal-Sozialen. Die Gefahr für die Sozialiſten be-
ſtehe darin, daß die Grenzen zwiſchen ihr und den Nachbarpar-
teien verwiſcht werden, worunter die Einheit und Schlagkraft der
ſozialiſtiſchen Aktion leiden könne. Leon Blum ging dann auf
das parlamentariſche Problem ein. Die Wiederherſtellung des
Linkskartells ſei unter den gegenwärtigen Umſtänden unmöglich.
Dennoch könne das Land aus der gefährlichen Situation einen
Ausweg finden. Dies ſei entweder möglich durch den „Burg-
frieden“ oder noch mehr durch die Durchführung des Finanzpro
gramms der Sozialiſtiſchen Partei. Die Partei müſſe die Regie
rung dazu zwingen, die von ihr vorgeſchlagenen Maßnahmen,
insbeſondere die Kapitalabgabe, die Konſolidierung der ſchweben
den Schuld und die Stabiliſierung der Währung, durchzuführen.
Der Redner ſtellte feſt, daß die Regierung gegenwärtig das
Gegenteil davon tue und dabei dem Druck der Hochfinanz nach-
gebe. Leon Blum ſchloß ſeine Ausführungen mit einem Aufruf
zur Wahrung der Einheit der Sozialiſtiſchen Partei

Wer wird Reichsanwalt?
Wieder eine rechtsſtehende Perſönlichkeit

Zum allgemeinen Erſtaunen erfährt die breite Oeffentlichkeit
und die zünftigen Juriſten, daß als Nachfolger des am 1. Juli
cus ſeinem Amte ſcheidenden Oberreichs anwalt J Eber-
mayer der Miniſterialrat im Reichsjuſtizminiſterium, Werner,
in Ausſicht genommen iſt. Ueber die juriſtiſchen Fähigkeiten

Prinzip, ſonderz Werners für dieſen hochbedeutſamen Poſten an der Spitze der

u berichten; dafür ſteht das eine feſt, daß Werner politiſchſehr weit rechts ſteht, wie ſich das für einen Juriſten im
Reichsjuſtizminiſterium geziemt. Zur Beruhigung hört man, daß
das Reichskabinett noch keinerlei Entſcheidung getroffen habe. Wir
wollen hoffen, daß auf den Poſten in Leipzig ein Mann berufen
wird, der gewillt iſt, ſein hohes Amt nicht nur als Hüter der Ge
rechtigkeit, ſondern auch als Verteidiger der republika-
niſchen Staatsform zu führen.

Merkwürdige Parität.
Der Sozialiſtiſche Preſſedienſt ſchreibt:
Die Bevorzugung rechtsſtehender Kreiſe bei den

Veranſtaltungen der Jugendwohlfahrt mußte von der ſozial-
demokratiſchen Preſſe ſchon oft und ſcharf gerügt werden. Trotz
dem ſcheint es dem preußiſchen Wohlfahrtsminiſterium bei der
Abſtellung der Mißſtände noch immer an der nötigen Energie
zu fehlen. So iſt es erſt vor kurzerm wieder möglich geweſen,
daß ein Lehrgang für Jugendführerinnen und Jugendpflegerin-
nen, der vom Bezirksausſchuß für Jugendpflege im Regierungs
bezirk Potsdam einberufen wurde, völlig einſeitig aufgezogen
worden war. Die Leitung des Lehrganges lag in den Händen
der Frau von Rochow. Unter den ungefähr 80 Kurſusteilneh-
merinnen, die auf Regierungskoſten vertreten waren, waren nur
drei, die der Arbeiterjugendbewegung angehörten. Alle anderen
waren Angehörige bürgerlicher, konfeſſioneller Jugendverbände.
Der Grundton der Veranſtaltung war auf die nationale Jdee, ſo
wie ſie von den recht sſtehenden Kreiſen aufgefaßt wird,
abgeſtimmt, ſo daß die Teilnehmerinnen der l
bewegung ſich verletzt fühlen mußten. Wirklich praktiſche Arbeit
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für die Jugendbewegung iſt auf dieſem Kurſus nicht geleiſtet
worden.

Es iſt nicht das erſtemal, daß die Einſtellung des preußiſchen
Wohlfahrtsminiſters zu berechtigten Klagen Anlaß gibt. Unſere
Genoſſen im Landtage werden wohl nicht verfehlen, dem ſonder-
baren Wohlfahrtsminiſter das Unhaltbare der Verwendung der

wird das deutſche Volk alſo belehrt: Die politiſche Vertretung derjüdiſch-römiſchen Machtintereſſen in Deutſchland iſt das Zentrum.

Das Zentrum erniedrigt die Religion zur Dirne Die
Zentrumspartei iſt das Seitenſtück zum „Zentralverein deutſcher
Staatsbürger jüdiſchen Glaubens.“

Hierzu läßt ſich nur ſagen: Heil den Deutſchen, denen dieſer
Retter zur rechten Zeit erſtanden.

renz ſtattfinden, um die Anträge des Redaktionsausſchuſſes
re und ſie endgültig an die beiden techniſchen Kommi
ionen zu überweiſen. Die Arbeiten der Kommiſſionen dürften

dann mehrere Wochen in Anſpruch nehmen. Lord Robert Cecil
erklärte ſich Preſſevertretern gegenüber mit dem bisher erzielten
Ergebnis der Konferenz höchſt zufrieden, da es der Vorbereiten
den Konferenz nunmehr gelingen dürfte, dem Völkerbundsrat ein
ins einzelne gehendes Arbeitsprogramm für die endgültige Ab-

für die allgemeine Jugendwohlfahrt beſtimmten Mittel r 8skonfe zuſtellen.plauſibel zu machen. Bei der Auswahl der Kurſusteilnehmer Die Rif Kämpfe vor dem Abſchluß. aſtnna lonfereng v
ſind alle Organiſationen entſprechend ihrer Stärke zu berück-
ſichtigen und der Unterricht muß ſo geſtaltet werden, daß allen
Teilnehmern ohne Unterſchied der religiöfen oder politiſchen An-
ſchauung die Mitarbeit möglich iſt.

Der neue Retiter.
Rach der zweiten Revolution, die zweite Reformation.
Aus Weimar wird uns geſchrieben: Dr. Dinter, der be-

rüchtigte Führer der Nationalſozialiſten im Thüringer Landtag,
weit und breit bekannt nicht nur durch ſein politiſches „Wirken“,
ſondern vor allem auch durch ſeine Geiſtesprodukte: „Die Sünde
vider das Blut“, „Die Sünde wider den Geiſt“, „Die Sünde wider

die Liebe“, ſcheint die letzte Stufe ſeines geiſtigen Sündenfalls er-
reicht zu haben und dem religiöſen Wahnſinn nahe zu ſein. Bei
der ihm angeborenen Beſcheidenheit hat er dieſer Tage kurzerhand

Abd el Krim wünſcht neue Friedensverhandlungen.
Paris, 24. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Die franzöſiſch-ſpaniſche Offenſive in Marokko iſt nach zwölf-
tägiger Dauer am Pfingſtſonntagnachmittag durch Einnahme des
früheren Hauptquartiers von Abd el Krim, Targuiſt, beendet
worden. Das Ergebnis dieſer Offenſive iſt, daß ſich der ganze öſt-
liche Teil des Rifs nunmehr in den Händen der Franzoſen und
Spanier befindet. Abd el Krim hat ſich in den weſtlichen Teil des
Rifs geflücktet und von dort aus einen Aufruf an die Stämme
gerichtet. Seine Stellung iſt jedoch angeſichts der zunehmenden
Abfallsbewegung ſehr gefährdet. Das Ziel der Franzoſen und
Spanier ſcheint nunmehr dahin zu gehen, Abd el Krim einzu-
ſchließen und zwar durch einen Vorſtoß der ſpaniſchen Truppen von
Targuiſt aus in weſtlicher Richtung und der Franzoſen vom
Mittellauf des Uergha aus nördlicher Richtung. Dabei dürfte
es in den nächſten Tagen noch einmal zu lebhaften Kämpfen
kommen, deren Ausgang entſcheidend iſt für das Schickſal Abd el

umd fumft.
Was die Antenne erzählt

Pfingſten hatten wir abſolut kein Ausflugswetter, dafür um ſoideales MRundſuntwetter. Als am erſten Feiertage draußen r re
herniederklatſchte, da wurde der Rundfunk wieder zum Retter au
Langeweile und Trübſinn. Außerdem ermöglichte die feuchte Witterung
einen ausgezeichneten Empfang.

Der Deutſchland-Sender vermittelte die Berliner Dar-bietungen, ausſchließlich muſikaliſcher Natur und dem Feſte angepaßt.
Beſonders das Orcheſterkonzert unter Mitwirkung eines Tenors undeiner Sopraniſtin mit klaſſiſchen Stücken am Abend des zweiten Fefer-
tages bot wirklich gute Kunſt. Auch die Vormittagskonzerte waren gut.

Bei v iſt beſonders das Sonntag-Vormittagkonuzert zu er-wähnen, das ausgezeichnet war. Ebenſo die Nachmittag muſit am
Sonntag. Der Sonntagabend brachte eine gute Uebertragung der Oper„Tannhäuſer“, der Montag die Operette „Wiener Blut“. Intereſſant
wäre es zu erfahren, ob das Leipziger Rundfunkorcheſter nicht auch
andere Märſche ſpielen kann als: Teike: „Jn Treue feſt“, mit dem
man ſehr oft die Darbietungen ſchließt. Fortunas.

r

rerkündet, die zweite Reformation ſei eröffnet. Nach dem Muſter Kvms
ſeines berühmten Vorgängers in Wittenberg hat auch er zahlreiche Krims. Paris, 25. Mai Radiomeldumng.) Rundöfunk-Programme.
Theſen verkündet. Jn dieſen iſt u. a. zu leſen: „Der Staat iſt die 29. a. J., Leipzig (Welle 452).wird gemeldet, daß Abd el Krim durch Vermittelung Mittwoch: 3 bis 4 Uhr: Uebertragung von Königswuſterhauſen.4.30 bis 6 Uhr: Deutſche Sagen. i 5 eOrganiſation einer Raſſe zu einem Volkstume mit dem Ziele, das Aus Fes 9Dieſe des franzöſiſchen Roten Kreuzes an den Generalreſidenten von 6.30 bis 6.45 Uhr: Funkbaſtelſtunde.Gottesreich auf Erden nach Möglichkeit (1) zu verwirklichen. 38 t deptſbehek t d eng Jet t der vslliſch.n2igle Statt 6.45 bis 7 Uhr: Arbeitsbericht. 7 bis 7.3 zr: Major a. D. JuliusVerwir klichung ſt der r ölkiſch oatale Stagat. I 59 J 8 8 Ji 2 Priehens Fchläe Mit dieſem Ernſt: „20 Jayre Parſifal-Luftſchiffahrt (in Krieg und Frieden)“. 7.30aufnahme der Friedensverhandlungen vorſchlägt. Mit dieſem bis 8 Uhr: Prof. Dr. Witkowſki: Geſchichte des deutſchen Dramas und 0mus iſt nur ein verkrüppeltes jüdiſch-römiſches Chriſtentum.“

Dinters neueſtes Streben lautet: „Luthers Werke zu vollenden, des Theaters. 8.15 Uhr: Rudyard-Kipling-Abend. Anſchließend (etwaiſt die völkiſche Aufgabe der Gegenwart.“ Die nächſte Zukunft 9.45 Uhr): Preſſebericht und Sportfunk. 10 Uhr: Funkpranger.g. t s

e i iDer Proteſtantis- Marokko Steeg einen Brief gerichtet hat, in dem er die Wieder-

Schreiben wird ſich heute der Miniſterrat befaſſen.

Farbe erhbhnohenrtirchye erhor C
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ihrer Bekenner gewählt.“
Jn ſeinem neueſten Werk

Honounverein angelegt, fördern Güe Gemenge

Malnara warden
Dir. Paul Blüthgen,

zuſa en. Sobald dieſe durch die ganz natürliche Ausbreitungzuſammen obald dieſe durck ganz ne che r 4 bis 4.30 Uhr: Geh. Rat Prof. Dr. Sievers: „Karl Friedrich Schinkel“.
wonnen hat, wird ſie durch Volksentſcheid zur deutſchen V Der Redaktionsausſchuß der Vorbereitenden Abrüſtungskon-

v d W

S Don O r. 2 an Schlimmer Bericht ſchließen. Darauf werden am Dienstag nachmittag und Racdiio Wan Finzelteile. Akku.-Ladestation und Reparatur

S

„Die Bekenner der reinen Abrü xGenfer ſtungs onferenz. Mittwoch: 1 bis 1.35 Uhr: Franzöſiſch für Schüler. 3 bis 3.30 Uhr:

e d J d 9 n 9 8 Be nen F T 54 4 tihrer ſieghaften Jdee die Mehrheit der Volksgenoſſen für ſich ge 4.30 bis 5 Uhr: Mitteilungen des Zentralinſtitutes. 5 bis 5.30 Uhr:
unter gleichzeitiger Aufrichtung des völkiſch-ſozialen ferenz hat am Pfingſtmontag in zwei Sitzungen ſeine Arbeiten 10 Uhr: Zum 70. Geburtstag Max Stanges. Anſchließend Rezitationen.

nur noch aus dem Kreiſe t SoMittwochvormittag noch zwei öffentliche Vollſitzungen der Konfe-

Heilandslehre ſchließen ſich zunächſt zu einer Religions gemeinſchaft Enzittwaw: Inf r ans g bulengli r Anfänger. 3.30 bi r: Engli ür Fortgeſchrittene.Genf, 25. Mai. (Eig. Drahtbericht.) gel
Volks Anna von Gierke: „Arbeit und Beſchäftigung in der Natur“. 8.30 bis

dieſem Augenblicke an wird das Staatsoberhaupt im weſentlichen beendet und wird am Dienstagvormittag ſeinen

ſpringt Dinter mit dem Zentrum um.

Voereins-Kalender
2 SW Der SPD., freien GewerkW ren ärſelt en Vereine Vhr Tel. 8385 Heme vors

ſowie der ſozialiſt. Frauen eutzuſammenkünfte n Bezirk Nur noch G Tage Dienstag 8 Uhr:
Halle Merſeburg Das Grahmel des unbe- volKSPARKDie allabendlieh endlosen

Beitallsjunbel erzielende
entzitekencdo

kannten Soldaten

Mittwoch 7 h Uhr
Don Giovanni

Sekretariat der SPD. Halle
Horz 42/44, Hofgebäude 2 Tr.

Fernruf 1029.

a s em e z K. Wiener 0perette Donnerstag: o mue re naig vends/ S Uhr:2 Freitag, den 28. Mat, akends 8 Ubr, Dollarprinzessin Heute, Dienstag, abends 8 Uhr.Sangerhauſen. im „Serrnkrug Mitglieder-Ver- Das Amorettenhan Gr hes
ſammlung. Wichtige Tacesordnung. daber iſt dasErſcheinen aller Mitglieder ſehr erwünfcht 9 Harwonie KonzertW e i IIIEEEEd netert ausgeführt vom 40 Mann ſtarken Kruschen-Salz reinigt das Blutledt- chwar- Sonntag den 30. Raſ, unwiderrufſieh Orcheſter unter Leitung des e men tHallesche Genossen- Kapellmeiſters Schütze (Leipzig) rungen und Schlacken, deren Folgen

letzte Auttünrung!
Tageskasse ab 11 Uhr.

Gicht, Ischias sind, auf ganz natürſiche V
gleichzeitig ist die Verdauung in guter Ofdneng.
Kruschen-Salz erfrischt die inneren Organe
Nieren, Magen), und verschafft Ihnen Eneis
Lebensfreude. Nehmen Sie deshalb jeden Mozge
Kruschen-Salz, eine kleine Messerspitze voll in parmem
Wasser, Kaffeeoder Tee (nicht zu ekem).

schafts BuchdruckereKof-bolt

(Buns der republiik. Kriegsteilnehmer)

Orts gruppe Halle
Die Fahrt'oſten einſchließlich Feſtbei.rag nach

Weißenfels am Juni ſind auf 2 Mark herabgeſetz:
Spart ſchon jetzt das Geld ein.

schmeskem).Bunnuer-Ortsgruppe WolfenGreppin. Sehr ſinder am 3
AlteMai 1926 ſta t. Sämtliche Reichsbannerkameraden Ufa-

treten mittegs 1 Uhr in Greppin zum Umzug an. Theater S Promenade In Apotheken und Drogerien erbältlich, s Monate ausereiehemd.
Die Weihe findet in Wolfen (Dorfplatz, ſtatt. Fadriniagor fur BeWERNER TREPPER, Halle (Saale), Friedrichstrasse 33 Telephon 6665P Bern r a STrotz des RiesenerfolgesLandhaus- SaalWitiwoch un roth Bis einschhehl. Donnerstag 2277727

Der heliehte Tunzubent Fahrräder Halle
Bekanntmachung.

Das im Grundſtück des ſtädt. Elekrizi-
tätswerkes, Holzplatz 8, lagernde Alt-
material, Eiſen und Metalle, ſoll zum
Verkauf geſtellt werden. Beſichtigung
während der Dienſtſtunden von 8 bis
12 Uhr vorm. Angebote bis 5. Juni ds.

D Saal für Vereine frei. W

Volkspark.
W Q er c

zu 75 Pfennig. es22
c

Panther
Preſto
Viktoria66 Opel 2821a e i in S Reparaturwerkslan

Das Witzblatt der Republik Paul Krause
Preis 25 Pfennig Zu bezieben durehb Kleine Urichstrabe be

Zahlungserleichterung.

4

wWMorgen, Mittwoch, 4 Vnr

Sonder-Vorstellung

nur für Damen.

99

Der öentſche a jsss Vorsiellang ding Volksblatt-Buchhandlung, Gr. Ulrichstr. 27 n S. 10 Ühr vorm erbeten. Formulare
au Dr. med. Hannah Neuen- hierzu im Büro erhältlich. 3320Fürſtenfpiegel dorff-Brandt einen erläuternden r T Volks-Badewannen Halle, den 25. Mai 1926.Vortrag halten. e evon Friedr. v. Stromer-Reichenbach 4 von Mk. 20,00 an Die Verwaltung.h e e er V olkstaus t e egeenertt eeuEine packende wahrheitsgetreue Schilde- Jugendliche haben Zutritt Delitzſcher Straße 75 Bekanntmachunrung des unheilvollen Emfluſſes des 3318 Wir ſuchen für unſeren Reſtaurationsbetrieb a gGründlichen Am Schwarzen Brett im Wagegebäudeeinen tüchtigen verheirateten

Wirtschaftsführer.
Antritt am 15. Juni oder 1. Juli 1926.

Ausführliche Bewerbungen ſind bis zum 1. Juni
an Geſchäftsführer Wilhelm Meergans,

deutſchen Fürſtentums auf unſere gegen
wärtige politiſche Lage. Jntereſſant
ſt namentlich der Blick hinter die Kuliſfen
des Weltkrieges und die auf kiſtoriſcher
3rundlace beruhenden Vorausberech-
nungen für die nächſte 8ukunft. Ein
unentbehrliches Buch zur Beurteilung

der politiſchen Lage

(Marktplatz 24) befindet ſich eine Bekannt
machung betreffend die förmliche Feſt
ſtellung eines neuen Bebauungsplanes
für die Oſtſeite der Lothringer Straße.Unterricht Halle, den 18. Mai 1926. 8317

für Erwachſene nach Der Magiſtrat.Methode Berlitz

enallschenWittenberger Hausfrauen!
Dieſe Woche prima

Rind Kalb und öchweinefleiſch
Alle Sorten

Zu beziehen durch z h uColksbiutt- Buchnanclung Wurſt und Würſtchen n n e geh Czu ſoliden Preiſen. en e n Angeh Wpt. Ju3 1o0Halle a. S.. Gr. Ulrichstr. 2 „Voliishaus“ Bockwiz G. m. b. H. an Volksbuchhandla.2 Mi MWermer. Bockwitz, Kreis Liebenwerda. e Bitterfeld. 3313 Bekanntmachung.
Kauſt nur in den Fleiſch und Wurſtwarenſabrik, 2 h ß Art urch wird bekanntgegeben, daß die80 nfuhr von Schutt und Aſche nach derH(lusfruuen! Sridiſten x Wenn h N Luna S Aſchenhalde an der Ziegelröder Straße
ei uns inſerieren. Heubnerſtraße 3 Telephon Nr. 261 von ſofort an bis auf weiteres verboten iſt.r irre r war g. m Aſche-s us abladeplatz iſt das Gelände (Teiche) derLeiden Sie an Rheumatismus, Stuhlverstoptung, kröftinung „Sambuei wirkt wie bisherigen Pumpſtation Getziger Eigen

ein Zaubermittel; à
Paket Mk. 0,60, da
zu Standard-Kar-Alle

tümer Bergmann A. Polenz), an derKautaussehlügen, Hämorrhoiden, an Magen- u.
Stefanſtraße belegen, ab Donnerstag, denLeberkrankheiten dann trinken Sie als Frühjabrskur des

den seit 20 Jahren bewährten und äußerst wirksamen 597 9Anzeigen melitergeiſt, kleine 27. Mai ds. Js., freigegeben. Die beO finden im C n 07 i c Flaſche Mark 0.,80, ſtimmten Tage und Zeiten, und zwarM ESOF III ES r große Mark 1.50. Montags und Donnerstags einer jedenu en Apr ſad de Lche in kalten W abends,Preis 1,00 Mk. und 1,50 Mk. per Pahet. olg echt ber. ſind wie bisher einzuhalten.r In allen Apotheken erhältieh. W Monltasg, dem 31. Mai ger tand v h derhandlungen werden ſtrafrechtlich
Versand Kaiser-Anpotheke, Magdeburg A. N. 6 W30, Hohenſtaufen- erfolgt. 33173302 Krabe 69. Telephon Helbra, den 21. Mai 1926.

Lützow 5858. 20960 Der Gemeindevorſteher,
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Saalßreis.
Halle, den 36. Mai 10286.

Falſche Propheten.
Das verregnete Pfingſtwetter. Trotzdem Maſſenverkehr.

Wetter prophezeien iſt noch nie eine dankbare Aufgabend ſelbſt der en e Falb, ein Ende des 19.
der Meteorologe, deſſen Vorausſagen noch am meiſten zutrafen,
P manchmal daneben. Aber diesmal haben die Wetterpropheten

och ſämtlich bewieſen, daß ihre Kunſt verſagt. Faſt alle Berichte,
die in den Zeitungen erſchienen ſind, kündeten warmes, ſonniges
Wetter für die Pfingſtfeiertage an; einige waren vorſichtiger und
ließen es noch etwas kühl ſein, aber ſie verſprachen uns wenigſtens

Tage.
Und nun iſt alles ſo ganz anders gekommen. Es inur kühl, kühler als vorher, ſondern es regnete auch, Was a

immel herunterkonnte. Durch das Hintertürchen, das ſich die
etterpropheten offen gelaſſen hatten, ſchlüpften ſie nun. Die

an gLhex e a ger wapyn eingetreten und warfen
offnungen, die a i ö ingbteg gen Lfes uf ein ſchönes Pfingſtwetter

rotzdem en ſi ie meiſten auch mit dieſem Uebeldes Wettergottes abgefunden. Der Eſenbehneltehr
nicht ſo ſtark wie in anderen Jahren mit ſchönerem Pfingſtwetter,

4 aber die Eiſenbahn hatte doch ihre Müke, den Pfimeiſtern, denn der Wandertrieb des n meltt erhr
auch durch graue Wolken nicht ſo leicht verſcheuchen. Auch der

9

v

x

vorzunehmen.

kann. Hoffentlich unterſtützen ihn aber auch

Verkehr auf unſerer Straßenbahn weiſt immerhin noch ganz anehnliche Zahlen auf. Am Pfingſtſonnabend hatte die dalliſche
Straßenbahn 109 000 Perſonen zu befördern gegenüber 116 000 im
Vorjahre, was alſo gar keine ſtarke Differenz iſt, trotzdem der
anhaltende Regen in der Nacht zum Sonnabend und die an
haltende Kühle am Tage nicht gerade einladend zu einem Pfingſt
ausflug waren. Der erſte Feiertag, der das grämlichſte Geſicht
aufgeſetzt hatte, brachte ſchon einen ſtärkeren Rückgang, nämlich
nur 98 500 Perſonen gegenüber 131 000 im Vorjahre. Als aber
der zweite Tag wenigſtens am Vor und Nachmittag eine heitere
r e ſtieg cher e errelr und erreichteeförderung von onen beina i i131 a rer e be die Siffer
Am en nitten haben die Jnhaber der Vergnügungsſtätten und Gaſthausbetriebe in der Stadt. Hier herrſchte woht

überall Ueberfüllung, und ſo ließ man es draußen vregnen und
le Wagen nur drinnen für leibliche und geiſtige Speiſe gut

Nun ſind die Feiertage zu Ende, der Werktag fordert wiederine Rechte. Grau wie der Himmel an den Plinntagen iſt auch

fernerhin der wirtſchaftliche Horizont. Hoffen wir, daß auch dieſe
lken ſich bald verteilen, wie wir hoffen, daß nun endlich vald
warmen ſonnigen Tage die trüben und regneriſchen oblöſen.

Saumſehkgkeiten.
Aus dem Arbeiterſekretariat wird uns geſchrieben:

Höflichkeit im Poſtbeirieb.
Jn einer ausführlichen Verfügung vom 18. Mai 1926, die im

Amtsblatt des Reichspoſtminiſteriums vom 21. Mai erſcheint, weiſt
Reichspoſtminiſter Dr. Stingl erneut und nachdrücklich die
Beamten auf die Notwendigkeit hin, daß im Verkehr mit dem
Publikum jeder Poſtbenutzer als ein gerngeſehener Kunde ent-

enkommend behandelt wird. Beſonders habe dies für den
lter und Auskunftdienſt zu gelten, in dem nur ſolche Beamte

z verwenden ſeien, die gute Umgangsformen und Verſtändnis für
beſonderen Wünſche der verkehrstreibenden Kreiſe beſitzen. So

müſſen zum Beiſpiel bei Andrang an einem Schalter die Beamten
weniger beanſpruchter Schalter von ſich aus in die Bedienung
des Publikums eingreifen. Ebenſo ſind nach der Verfügung im
ſchriftlichen Verkehr alle Ausdrücke zu unterlaſſen, welche die Poſt
als vorgeſetzte Dienſtbehörde erſcheinen laſſen. Ein verbindlich
gehaltenes Schreiben werde bei dem Empfänger einen beſſeren
Eindruck hervorrufen, als ein Schreiben „in froſtigem Ton“.
Ebenſo ſind die Vordrucke für den Verkehr mit dem Publikum
ſofort einer Nachprüfung zu unterziehen und, ſoweit ſie den dar-
gelegten Grundſätzen nicht entſprechen, abzuändern.

Erneut und nachdrücklich weiſt der Miniſter die Beamten auf
ihre Pflicht zur Höflichkeit hin. Die Klagen über unhöfliche Be
amte ſcheinen demnach häufig und anhaltend zu ſein. Auch in

lle konnte man oftmals ähnliche Beobachtungen machen.
inzelne Schalterbeamte fühlen ſich etwa ebenſo erhaben über das

Publikum wie in den Zeiten des Warenmangels der Kaufmann
ſeinen Kunden gegenüber. Es iſt erfreulich, daß der Miniſter

um Ausdruck bringt, daß ſolches Benehmen nicht geduldet werden

i die Poſtdirektionen,die ſchließlich für den guten Ton der ihnen unterſtellten Beamten
zu ſorgen und ungeeignete Beamte aus dem Schalterdienſt zu

entfernen haben.

Säuberung der Lehrbücher.
Das preußiſche Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks

bildung beabſichtigt nach einer dem Landtag zugegangenen Er-
klärung, jetzt eine ſchärfere Kontrolle der Lehrbücher

Bereits durch die Erlaſſe vom 18. September 18919
und 11. Oktober 1920 iſt angeordnet worden, daß in den Lehr-
und Leſebüchern alle Stellen zu enfernen ſind, die ſich in

anekdotiſcher Weiſe mit dem Kaiſerhaus beſchäftigen. Die
Benutzung der Lehrbücher für Geſchichte, wie ſie bei Beendigung
des Krieges in Gebrauch waren, iſt ebenfalls bereits durch Erlaß
vom 6. Dezember 1919 unterſagt worden. Neuerdings wird durch
Erlaß vom 25. Januar 1926 beſtimmt, daß von Oſtern des Jahres
an nur noch ſolche Leſebücher im Unterricht verwendet werden
dürfen, die im Verlauf der letzten zwei Jahre ausdrücklich geneh-
migt worden ſind. Dieſe Leſebücher ſind ebenſo wie die neuer-dige genehmigten Lehrbucher für Geſchichte ſorgſſetig darauf

Ohne Heim und Herd.
Die halliſche Wohnungszähluno.

Allgemeines. Leute mit Scheuklappen.
Im Brennpunkte des deutſchen Wirt iProbleme, deren Erörterung nd e
ngendſte Gegenwartsaufgaben betrachtet werden ſollten:

die Arbeitsloſen- und die Wohnungsfrage.
enthüllt ſich in ihrer ganzen Furchtbarkeit du iBe Zur Veröffentlichung geeeen Ergebniſſe re

olks t vom 16. Juni 1925 und der in zahlreichen
r s Vorerhebung durchgeführten Wohnungszählung.

lich d Statiſtiſche Amt der Stadt Halle hat kürz-
I Ergebniſſe der Wohnungszählung vom 8. Mai 1925 ver

I icht, und die Angaben laſſen Schlüſſe auf ein Wohnungs
e zu, das thpiſch für die Großſtadt und kenngzeichnend für

re ganzen gegenwärtigen Verhältniſſe iſt. Der Statiſtik bleibt
es vorbehalten, die Einzelgeſchehniſſe zu ſammeln und zu ſichten,
73 zu verbinden und als Maſſenopfer in Form trockener Tabellen
S Oeffentlichkeit vorzulegen. Unſere Aufgabe ſoll es ſein, dieſen
i hlenkolonnen Leben einzuhanchen, ſie dem Verſtande und Ge

ihl nahezubringen und den Stoff möglichſt ſo zu ſormen, daß
er für alle von der Wohnungsnot Betroffenen, deren Hauptmaſſe
die Arbeiterſchaft ſtellt, praktiſchen Wert erhält. Denn es wird
nur wenige geben, die die chaotiſchen Zuſtände, die ſeit Jahren
auf dem nurngsmarkte herrſchen, nicht in irgendeiner Form
zu ſpüren bekommen hätten. Sei es, daß in älteren Haushaltungen
durch das Heranwachſen der Kinder, die kein eigenes Heim fanden,
eine Ueberfüllung der Wohnung eintrat. Oder aber, daß Familien
in Keller und Bodenräumen, in Baracken und Schuppen unter

acht wurden, die ſich zu allem möglichen aber nur nicht zu
ohnzwecken eigneten. Sei es ſchließlich, daß junge Ehepaare

getrennt in möblierten Zimmern wohnen mußten, ohne die Mög
lichkeit zu haben, einen eigenen Haushalt führen zu können. Die
Behörden beſchäftigen ſich andauernd mit dieſen Mißſtänden. Nun
F. es gewiß ſchön, wenn die Behörden ſich mit etwas beſchäftigen.

doch beſſer wäre es freilich, wenn dieſe Beſchäftigung dahin aus
artete, daß eine ſpürbare Abnahme des Wohnungsmangels ver
zeichnet werden könnte. Beſonders in Großſtädten zeigt ſich die
Erſcheinung, daß die Zahl der Wohnungſuchenden von Monat zu
Monat zunimmt und die Zuſtände, trotz der in den letzten Jahren
etwas geſteigerten Bautätigkeit bzw. Wohnungsherſtellung, immer
unhaltbarer werden. So ſtieg z. B. in Halle die Zahl der Woh
nungenachfragen von 11841 in der Zeit Januar März 1924 auf
12 382 im Oktober Dezember 1925. Der Fehlbetrag an Wohnungen
für das gange Reich beträgt gegenwärtig nach der niedrigſten
Schätzung 800 000. Dabei handelt es ſich um abſolut notwendige
Unterbringungsmöglichkeiten für wohnungsloſe Haushaltungen,
nicht etwa um die Bexrückfichtigung von Wohnungsanſprüchen, die
ſich aus Ueberfüllung der Wohnungen, aus hygieniſchen Urſachen
oder Bequemlichkeitsgründen ergeben. Staat und Gemeinden
werden ſich der Aufgabe hier Abhilfe zu ſchaffen, nicht entziehen
können; denn die Scheu kapitalkräftiger Kreiſe, ihr Geld im Woh
nungsbau anzulegen, die ſchon vor dem Kriege nicht gering war,
iſt ungemein geſtiegen. Es gibt ja genug Mittel und Wege,

Die letztere
allmählich

Dienstag, den 25. Mal

r eher Dienſte der Allgemeinheit anzulegen,
es gar fü ten zu verwenden, wo ſchon dem italiſten die wachſenden Forderungen der Wohnungsfürſorge dein

lage von Geld in Wohnungsunternehmungen äußerſt unbequem
erſcheinen laſſen. em gibt es noch Leute, die dem Wohnungs-mangel auf ihre Art abhelfen, indem ſie erklären, daß eigentlich
ja niemand direkt auf der Straße liege. Oder wie jener thüringi
ſche Landt bgeordnete, der kürzlich herausfand, daß ein Woh
nungsmangel überhaupt nicht exiſtiert, ſondern das Geſchrei dar
über erſt durch falſche Berechnung des Wohnungs-
bedarfs entſtanden iſt. Für Halle werden die Anſichten dieſer
ſonderbaren Käuze durch die Ergebniſſe der Wohnungszählung
glatt widerlegt, ſofern es überhaupt notwendig iſt, dem Geſchwätz
einiger Narren entgegenzutreten. Es wird ſich vielmehr darum
heondeln,

das Ausmaß der beſtehenden Wohnungsnot
durch Prüfung des bei der Wohnungszählung gewonnenen Mate
rials feſtzuſtellen und auf entſprechende Abhilfe zu ſinnen.

Das Hauptintereſſe konzentriert ſich bei der Betrachtung der
Wohnungsezählung naturgemäß zunächſt auf die Haushaltungen,
die nicht als ſelbſtkochende Familien in Frage kommen, deren Woh
nung alſo der wichtigſte Beſtandteil, der eigene Herd, fehlt.
Neben 50 820 Hauptmieter- Haushaltungen waren am 83. Mai 1925
in Halle noch 5696 ſogenannte Kochhaushaltungen und
4154 ſonſtige Familien, die als Untermieter in Haupt
mieter- Wohnungen beherbergt wurden, wozu noch 117 Ledige als
Haushaltungsvorſtände in Untermiete kommen. Jn Berückſichti
gung, daß zu dem angegebenen Zeitpunkte 131 Wohnungen leer-
ſtanden, wären 60787 Wohnungen notwendig geweſen, um die vor
handenen Haushaltungen in eigenen Wohnungen unterzubringen.

Es fehlten 9967 Wohnungen in Halle,
um den vorhandenen Haushaltungen eigene Unterkunft zu ge
währen oder, mit anderen Worten, 19,5 Prozent der vorhandenen
Haushaltungen waren nicht in der Lage, ein Heim ihr
eigen zu nennen. Jn 5750 Fällen fanden dieſe Haus-
haltungen Aufnahme bei Verwandten; der Reſt verteilt ſich auf
fremde oder unbeſtimmte Wohnungsgemeinſchaften. Selbſt
verſtändlich werden von der Wohnungsnot nicht nur die unſelb-
ſtändigen Haushaltungen betroffen, ſondern auch die Haupthaus-
haltungen, bei denen jene untergebracht ſind. Das bedeutet alſo,
daß eigentlich die doppelte Zahl von Haushaltungen, als angegeben
iſt, Jntereſſe an der Herſtellung normaler Verhältniſſe hat. Der
Bericht des Statiſtiſchen Amtes kommt zu dem Schluß: „Ueber-
h upt bekommt das Wohnungsproblem der Gegenwart ein anderes
Geſicht, wenn man nicht mechaniſtiſch auf die Wohnungsnot ſchaut,
ſondern als begreifender Menſch.“ Wir wollen noch weitergehen:
Solange das Vorhandenſein von Familien ohne Heim und Herd,

die ſich in fremden Räumen zuſammendrängen oder in Lauben
und Baracken hauſen, nicht das Denken des Volkes ſo ſchärft, daß
jeder die Grundurſache dieſer Mißſtände in der gegenwärtigen
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung erkennt, ſo lange wird eine
durchſchlagende Verbeſſerung der Wohnungsverhältniſſe nicht zu
erwarten ſein. Nur in dem dauernden Siege des Sozialismus
liegt auch die Gewähr für die Löſung der Wohnungsfrage in h em
der Allgemeinheit dienlichen Sinne.

hin geprüft worden, ob ſie dem Artikel 148 der Reichsverfaſſung
nicht widerſprechen. Das Miniſterium beabſichtigt, nunmehr die
Verwendung ſämtlicher älterer Lehrbücher im Unterricht zu
unterſagen, ſobald ſich die Auswirkungen der Neuordnung
des höheren Schulweſens über laſſen und genug Lehrmittel

ſind, die die Anſprüche eines zeitgemäßen Unter
richts befriedigen. Gegen die Schulen, die in ihrem Unterricht

nicht genehmigte Lehrbücher benutzen, wird vorgegangen werden.

Gefälſchte 20-Mark-Scheine.
Von den in Umlauf befindlichen Reichsbanknoten über

20 Reichsmark mit dem Datum des 11. Oktober 1924 iſt neuer-
dings eine Fälſchung feſtgeſtellt worden, die an nachſtehend auf-

führten hauptſächlichſten Merkmalen zu erkennen iſt: Papier:
us zwei zuſammengefügten Blättchen, einem kräftigeren, gelb-

lich getönten Grundblatt und einem hauchartigen Deckblatt be
ſtehend, mit dazwiſchen geſtreuten falſchen Faſern. Waſſer-
zeichen: Jn der Durchſicht mit auffallend kräftiger verſchwom-
mener Zeichnung zu ſehen. Auf dem Streifen der Blindprägung

Vorderſeit der Note, rechts ſchimmert der falſche Waſſerzeichen
druck rötlich durch das dünne Deckblatt. Blindprägung: Schwächer
geprägt. Jm Kontrollſtempel iſt die kleine Mittelzierung faſt un
ſichtbar. Vorderſeite: Jm Worte „Berlin“ des Ausfertigungs-
datums ſind die. beiden Buchſtaben „in“ oben nicht getrennt, ſon
dern in Form eines „m“ verbunden wiedergegeben.

Vor Annahme dieſer Fälſchung wird gewarnt. Für die Auf-
deckung der Falſchmünzerwerkſtatt und dahinführende Angaben
hat die Reichsbank eine Belohnung bis zu 3000 Mark ausgelobt.

AUnzuläſſige gewerbliche Reklame durch die Schule
Wie aus einer Verfügung des Unterrichtsminiſters an die

Regierungen hervorgeht, verſuchen neuerdings einzelne Firmen,auf ihre Erzeugniſſe dar die Aufmerkſamkeit zu lenken, daß
Lehrern Schreibhefte, Löſchblätter, Anſchauungstafeln und

ehnliches für die Benutzung durch Schüler zur Verfügung ſtellen.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, betont der
Miniſter in ſeiner Verfügung, de es ſelbſtverſtändlich unſtatthaft
Weh von ſolchen Anerbietungen Gebrauch zu machen, da es nicht

ufgabe der Schule ſei, die geſchäftlichen Jntereſſen einzelner
Firmen zu fördern.

Bei der Rückkehr vom Frontkämpfertag tödlich.
verunglückt.

Bei der Rückkehr vom Pfingſttreffen der Roten Frontkämpfer
in Berlin, zu dem der Gau Halle in einigen Laſtwagen zog, ver
unglückte in der vergangenen Nacht in der Gegend von Hohen-
thurm der 40 Jahre alte Kernmacher Guſtav Mahler, Kleine
Klausſtraße 11, töd lich. Mahler ſtürzte vom Laſtkraftwagen
und wurde überfahren. Bei ſeiner Einlieferung in die Klinik
konnte nur der inzwiſchen eingetretene Tod feſtgeſtellt werden.

Anſichtsſachen. Die Aufführung der Komödie „Der fröhliche
Weinberg“ im WalhallaTheater hat bekanntlich die ſittlich ver
letzten Muſenſöhnchen vaterländiſcher Couleur in Halle zur Ver-
teidigung deutſcher Zucht und Sitte aufgerufen. Die „Halleſche
Zeitung“, die ſich bei dieſer Gelegenheit ebenfalls blamierte, be
merkt nachträglich in ihrer Sonnabendnummer, daß ſich der
Proteſt nicht gegen das WalhallaTheater, ſondern nur gegen das
aufgeführte Stück richtete. Gegen die zurzeit im Walhalla
Theater aufgeführte Operette „Das Amorettenhaus“, hat das ge
nannte Blatt begreiflicherweiſe nichts auszuſetzen, denn die darin
zum Ausdruck kommende Tendenz entſpricht der Verlogenheit
unſerer heutigen Geſellſchaftsordnung. Das ſind letzten Endes
Anſichtsſachen, und ein Sprichwort ſagt ſchon, was dem einen die
Eule, iſt dem andern die Nachtigall. Es iſt zum Beiſpiel an
zunehmen, daß die von der „Halleſchen Zeitung“ gebrachte Meldung,
daß am Sonnabend die Prinzeſſin Joachim von Preußen den
ieſigen Lufthafen paſſierte, noch nicht einmal die Leſer dieſer
eitung intereſſiert.

Der erſte Kindertransport zum „Eiſenhammer“ wird von der
Arbeiterwohlfahrt am 1. Juni in Marſch geſetzt werden. Er wird
50 Kinder umfaſſen. Die Vorſchlagsliſten ſind heute dem Schul
arzt eingereicht worden und hängt die letzte Entſcheidung über die
Teilnahme von dieſem ab. Jm Jntereſſe der Arbeiterwohlfahrt
iſt dieſe Handhabung nur zu begrüßen, dadurch fclle wer
Verdacht von der Arbeiterwohlfahrt, deren Helferinnen hätten
nur aus perſönlichen Motiven die Auswahl getroffen.

Heeresrentenzahlung durch die Poſt. Die Zahlung der Heeres
renten für Monat Juni findet beim Poſtamt 2, Thielenſtraße 2a,
wie folgt ſtatt: am 28. Mai für die R-Rentenempfänger, am
29. Mai für die HRentenempfänger, am 81. Mai für die Nach
zügler. Zablzeit: 8 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags.

tudiench Fane z
Wörlitzer Park. Anſchließend Führung durch die Sammlungen in den
verſchiedene Parkhäuſern, Beſichtigung der gärtneriſchen Anlagenfaßrt. Danach Gang über denerf Gartendirektor Herreft Gonde
ieglitzer nach Deſſau. Alles eFingers Nachfolger. Wie berichtet wird, hat der a. o. Profeſſor an

der Untverſikät München, Dr. jur. Friedrich Kitzinger, einen Ru
auf den Zehrſtugl des Strafrechts an der r ät Halle alsNachfolger des Geheimen Juſtizrats Finger erhalten.

Autounglück. Wie erſt jetzt bekannt wird, ereignete ſich am Don
nerstagabend gegen 11 Uhr in der Nähe von ohenthurm ein ſchweres
Automobilungiück. Ein von Brehna nach Halle fahrendes Auto eineshieſigen Fabrikbeſitzers fuhr gegen einen Baum und überſchlug ſich,
o daß die drei Jnſaſſen des Wagens zerzu eſchleudert wurden. Sie
erlitten alle ſchwerere Verletzungen und wurden in das Kna pſcha ts
krankenhaus in Carlsfeld eingeliefert. Lebensgefahr beſteht jedoch
nicht. Der Wagen wurde vollſtändig zertrümmert. der ux

rhaftung eines Uhrendiebes, Vor einiger Zeit war in der Uhrenwandte Heckel am Steinweg eine chaufenſterſcheibe ein
eſchlagen und eine Anzabl wertvoller Uhren en worden. Je

ſt es nun gelungen, den Einbrecher zu verhaften, der die Tat auugab. Einen Left der Ühren hatte er verkauft, einen anderen verſetzt.
er Reſt befand ſich noch in ſeinen Händen. g

Es rauchte nur. Am erſten Pfingſttag wurde die Feuerwehr nainem Grundſtück in der Leipziger Straße gerufen. Sie brauchte nichn Tüti keit g. treten, da nur im Keller ſich niegergedrückter Rauch
e.geſammelt ha

ingſtvergnügen. Am 23. Mai wurde die Feuernete enn eines Ofens der Ruß ine m kurzer Tätigkeit wieder abrücken. Sachſchaden iſt
nicht entſtanden. iſteskranke Am Pfingſtſonntag verſuchte

ranken. Am ugſtſonntagSlingſturlaub einge eiteben beurlaubte geiſteskranke Frau
der Heilanſtaltre zu ertränken. Durch Zureden von Paſſanten wu
veranlaßt, wieder ans Ufer zu kommen, ſo daß ſie ansW. r e eäe und der Polizeiwache zugeführt e e
keitsverbrecher. Geſtern wurde ein 17jähriger Bu amvon einem vorbeikomwenden MNoanne dabei betroffen,

wie er unzüchtige Handlungen an einem fünfjährigen ädchen
nahm. Er wurde von dem zanne an der Fortſetzung des S
keitsverbrechens gehindert und einem Polizeibeamten übergeben, w
ihn in das Polizeigefängnis einlieferte.

e Geſtern wurde das Ueberfallkommandonach n nberg“ alarmiert, wo in einem tAugenblick die Kaſſe des im Garten befindlichen Verkaufsſtandesn700 Mk. lt geſtohlen worden war. Der Täter welcherſener in et von den verfolgenden Perſonen Jgenommen, welche ihm den größten Teil des ge tohlenen Geldes ab
nahmen und dem Eigentümer zurückgeben konnten. er Reſt wurde
beim Äbſuchen des Weges gefunden. Der Dieb wurde in das Polizei
u Wittekind. Jn der Symphoniſchen Morgenmuſikä tekind. n der Sam Seunnbeg Kompoſitionen der e Spohr, Volk-
mann und Schumann zur Aufführung und zwar Ouvertüre „Jeſſonda
von Spohr, Serenate mit Cello von Volkmann und rühre
hbonie von Schumann. Das Abendkonzert bringt ein eethoven
NichardWaaner rer chenAdrehzpuch 1926, ein veryollſtändigter

ranchen-Adreßbu vBunte des „Branchenverzeichniſſes“ aus demalliſchen Adreßbuch, iſt ſoeben erſchienen. Es enthält einen l Senlegfr
a weis aller Jnduſtrie- nd Hardeſeuneeg ne el t.
ä n Haan w t iſt es für jeden Geſchäftsmann unenteige

er,r e Preiſe von 2 Mark in der Expedition
Adreßbuches, Sternſtraße 13.

Fülen und Kleinkunſtbühne.
lhallathegter. Die Wiener Operette „Das Amorettenhaus“ kanninfolve wen ktzer Ver pflichtungen des Enſembles des Hamburger

Karl-Schultze- Theaters nur noch ſechsmal zur Auffübrung e
Am Sonntag, dem 30. Mai, findet unwiderruflich die letzte hieſigeführung ſtatt. Karten zu ſämtlichen Vor tellungen ſind ſchon
dalentgerich von 11 Uhr an ununterbrochen geöffneten Tages

aſe er



Aus der Jrovinsx.
Die Stadtſchaft vom Miniſter abgelehnt.
Keine Genehmigung der Millionenanleihe der Provingbank.

Wie beſtimmt verlautet, hat der preußiſche Wohlfahrtsminiſter
die Satzungen für die von dem letzten Landtag der Provinz
Sachſen beſchloſſenen Satzungen für die Stadtſchaft nicht ge
nehmigt. Ebenſo hat der preußiſche Jnnenminiſter die Millionen-anleihe, die die a Provin ialbank n wollte, um
den kleineren Gemeinden und Gemeindeverbänden langfriſtige
Kredite zu gewähren, nicht genehmigt. Auch die Satzungsände-
rung der Provinzialbank hat nicht die Zuſtimmung der zuſtän-
digen Stellen gefunden.

Wir behalten uns die Stellungnahme dieſer miniſteriellen
Entſcheidungen bis zum Bekanntwerden der dafür maßgebenden
Gründe vor.

Landarbeiter, ſeid wachſam!
Dunkle Wolken hängen am politiſchen Horizont. Die „harm-

loſen“ illegalen Organiſationen hatten ſorgfältige Pläne aus-
gearbeitet, um ſie gegen die Republik mit ihrer Verfaſſung zu
verwenden. Bei Meldung dieſer Pläne durch die Preſſe hat ſich
wohl jeder Landarbeiter Gedanken gemacht, was für die Land-
arbeiter geworden wäre, wenn dieſer Streich gelungen wäre.
Die Zuſtände der Vorkriegszeit auf dem flachen Lande ſind an
dem einzelnen im Geiſte vorübergezogen. Mancher Landarbeiter
dachte wohl mit Schaudern an die Zeit der Geſindeordnung und
ſtellte den Vergleich zu dem, was ihm heute durch die republika-
niſche Staatsverfaſſung gegeben iſt. Nach ihr hat er die Möglich-
keit erlangt, ſich zu organiſieren. Nach ihr iſt ihm das Recht
gegeben, über das Volkswohl und das Wohl ſeiner ſelbſt mit zu
deſtimmen. Der Arbeiter mit ſeiner Arbeitskraft iſt heute an
gehalten, als zweiter Wirtſchaftsfaktor darüber zu wachen, daß
durch ſeiner Hände Arbeit nicht die Beſitzer des Kapitals Vorteile

inheimſen, ſondern der Nutzen allen Volksgenoſſen zugute kommt.heach Meinung des Hugenbergſchen Anhanges ſollte das ein für

allemal aufhören. Herr Oberfohren drückte es in folgenden
Worten aus: „Es iſt noch nie etwas dabei herausgekommen, wenn
Beſitzloſe über Beſitzende regieren.“ Das Muſſoliniſche Gewalt-
regiment ſoll auch in Deutſchland eingeführt werden. Das, was
mit dieſem Syſtem die Arbeiterorganiſationen in Jtalien er-
tragen müſſen, ſollte jedem Arbeiter Anlaß genug ſein, ſich in
der Kampf um die Republik mit ihrer Verfaſſung einzureihen.
Bei der Abwehr des erſten Kapp-Putſches haben die Landarbeiter
ihrer Pflicht genügt, indem ſie aktiv eingriffen. Die amtlichen
Vertreter unſerer Republik haben fünf Minuten vor Zwölf ein-
gegriffen und fahnden noch heute nach verſteckten Waffen. Es
hat ſich gezeigt, daß dieſe nicht allein in den Städten verborgen
ſind, ſondern noch mehr auf dem flachen Lande lagern. Wir
haben die Pflicht, um Schlimmes zu verhüten, die Vorgänge der
„Harmloſen“ zu beobachten und bei wichtigen Wahrnehmungen
den Behörden Mitteilung zu machen.

Landarbeiter, ſeid wachſam und ſchützt die deutſche Republik!

Die Frauen und die Gemeindewahlen.
dach der Zeitſchrift des ſächſiſchen ſtatiſtiſchen Landesamtes

fanden am 18. Januar 1924 in 1856 Gemeinden (von insgeſamt
2981) mit 4 446 851 Einwohnern und 3 186 097 Stimmberechtigten
Wahlen ſtatt. Jn 981 Gemeinden war nur ein, in vier Ge-
meinden überhaupt kein Wahlvorſchlag eingegangen, und 1383
Gemeinden haben nach S 21 GO. Gemeindeverſammlung, brauchen
alſo nicht zu wählen. enaue Reſultate lagen vor aus 1555 Ge
meinden mit 2 487 235 Stimmberechtigten. Davon ſind 1 143 839
Männer (46 Prozent) und 1 343 396 Frauen (54 Prozent), auf
100 Männer alſo 117 Frauen ſtimmberechtigt.

Jn 1539 Gemeinden hatten 81 Prozent Männer und 72,8 Pro
zent Frauen abgeſtimmt; in 1832 Gemeinden wurde nach Ge-
ſchlechtern getrennt gewählt. Von 100 gültigen Stimmen ſtammen
bei den bürgerlichen Parteien 45,31 von Männern, 54,69 von
Frauen, bei der SPD. 48,87 von Männern, 51,63 von Frauen, bei
der KPD. 53,95 von Männern, 46,05 von Frauen.

Von 20070 Gemeindevertreterſitzen werden nur 152 oder
3 bis 4 Prozent von Frauen beſetzt, von denen 79 zur SPD., 28
zur KPD. und die übrigen zum Bürgertum gehören.

Die Statiſtik zeigt, daß die Partei mit aller Kraft dafür
werben muß, daß die Frauen das aktive und paſſive Wahlrecht
noch weit ſtärker als bisher ausnützen.

Das Rad wurde vollſtändig zertrümmert, der
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U-Kraftſahrzeugſteuer undan vorausleiſtungen.

Nachdem der Reichstag in dritter Leſung das 8 i r
Aenderung des Kraftfahrzeugſteuergeſetzes ndaültig verabſchiedet
hat, iſt für viele Gemeinden eine ommen neue Situation ein

etreten. Das neue Geſetz ſjeht vor, daß angeſichts der allgemeinen
rhöhung der Sätze vom 1. April 1926 die Wegebauvoraus-

leiſtungen in Fortfall kommen ſollen. Dadurch werden
namentlich in Preußen re Kreiſe betroffen, die jetzt für
ſie ſehr ins Gewicht fallende Einnahmen verlieren. Das neue
Siſg ſieht zwar vor, daß in Zukunft das geſamte Steuer-
aufkommen für Zwecke des Wegebaues verausgabt werden ſoll.
Naturgemäß macht es aber als Reichsgeſetz den Ländern keine
Einzelvorſchrift über die Unter verteilung des auf das
einzelne Land entfallenden Aufkommens. Gerade hier werden
ſich aber die größten Schwierigkeiten ergeben. Von beſtimmtenKntereſſententteiſen wird hartnäckig die Jdee ren daß
die Automobilſteuer ganz öder faſt ausſchließlich für den Bau
ſogenannter e verwandt werden ſoll.Schon heute kommen infolge einer ziemlich einſeitigen Unter
verteilung der Provinzen die eigentlichen Zentren des Kraft
wagenverkehrs, die Großſtädte und Jnduſtrieſiedlungen, ſehr
ſchlecht weg. Es muß unbedingt verlangt werden daß, wenn jetzt
die lokalen Wegebauvorausleiſtungen 77. in Fortfall kommen,
die Länder den Provi nicht die Möglichkeit geben, die Verteilung des Steueraufkommens ganz nach ihrem willkürlichen
Ermeſſen vorzunehmen. Es wird eine wichtige Aufgabe der
Länderparlamente ſein, dafür zu ſorgen, daß alle Wegebau-
unterhaltungspflichten nach einem gerechten Maßſtab bedacht
werden.

Berteillung der Hauszinsſteuer auf die Stadt
und Landkreiſe.

Vom 1. April 1926 an beträgt die v insſteuer 900 Prozent
des der Berechnung zugrunde zu legenden Grundvermögensſteuerbetrages. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit-

teilt, iſt nach einem gemeinſamen Runderlaß des Miniſters des
Jnnern und des Finanzminiſters das Geſamtaufkommen
der in der Zeit vom 1. April 1926 an gezahlten ſtaatlichen Haus
zinsſteuern ohne das Aufkommen aus gemeindlichen Zu
ſchlägen unter Berückſichtigung der eingetretenen Aenderungen
vom 1. April an wie folgt zu verwenden:

Zur Förderung der Neubautätigkeit ind zu ver
wenden 28/36 nämlich es durch den Staat, 26 durch die Stadt
und Landkreiſe. Die ſtaatliche Hauszinsſteuer für die Zuſchuß-
bauten iſt in voller Höhe für die Neubautätigkeit zu verwenden,
nämlich eine Hälfte durch den Staat, die andere Hälfte durch die
Stadt und Landkreiſe.

Zur Deckung der übrigen durch die Dritte Steuernotver-
ordnung des Reiches erwachſenen Ausgaben ſind die anderen
18/35 des Geſamtaufkommens zu verwenden, nämlich durch den
Staot, 35 oder 530 durch die Stadt und Landkreiſe wovon
20 Prozent nach Maßgabe des örtlichen Aufkommens, 80
Prozent weniger 8 Prozent die mit 8 rn zur Unterſtützung der durch Fürſorge für aus den abgetretenen Gebieten
eingewanderte, hilfsbedürftige Perſonen beſonders belaſteten
Stadt und Landkreiſe und mit 5 Prozent zur Unterſtützung
ſolcher Stadt und Landkreiſe beſtimmt ſind, die durch Fürſorge
für ausgeſteuerte Erwerbsloſe beſonders belaſtet ſind im Wege
der zentralen Ausſchüttung auf ſie entfallen. Dieſe Verwendung
und Verteilung gilt auch für Steuereingänge aus zurückliegender
Zeit, alſo vor dem 1. April 1926.

Bitterfeld. r w. m wiſchen Auto undMotorrad. n der Ecke reußiſche Krone“ ſtieß ein von
Bitterfeld nach Halle fahrendes Berliner Perſonenauto mit einem
Motorradfahrer zuſammen, der von Wolfen nach Delitzſch wollte.

Fahrer kam mit
autabſchürfungen ohne ernſtere Verletzung davon. D

chuld an dieſem Unfall dürfte die unüberſichtliche Straßenecke
tragen, die ſchon manchen Zuſammenſtoß verurſacht hat.

Burgkemnitz. Einbruch im Konſumverein. Ein Ein-
bruchsdiebſtahl wurde im hieſigen Konſumverein verübt, wobei
den Dieben Lebensmittel, Rauchwaren, Bedarfs- und Beklei-
dungsartikel in die Hände fielen. Die Spur der Diebe ſoll nachGraſenhainichen führen.

Düben. Selbſtmord wegen einer Ohrfeige. Der
etwa 17jährige Sohn des hieſigen Müllers Küſter von der Nieder-
mühle wurde von Vater mit einer Ohrfeige geſtraft, weil
er nach einem Lehrling mit einem Stein geworfen e. Der

ſo zu Herzen nahm,
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ſtück über die Finkerwärder- Wieſen zur Mulde und w
dem vermißt. Jetzt wurde ſeine Leiche am Streichzaun der Berg
iſſmühle des Alaunwerks angetrieben und ß orgen. Man
nimmt an, daß der bunge Mann ſich die väterliche Züchtigung

aß er ſeinem Leben ein Ende machte.
Delitzſch. Notſtands arbeiten im Elberitzbad. Die

Arbeiten am Elberitzbad nähern ſich nunmehr ihrem Ende und
werden in der nächſten Woche ſoweit fertiggeſtellt ſein. Zuletzt
ſind 76 Notſtandsarbeiter dort beſchäftigt worden.
lage iſt ein Bad geſchaffen worden, welches zweifelsohne allen An
forderungen entſpricht und ſich ruhig den Bädern der benach

der Waſſerfläche, die Schaffung von zwei Luftbädern, die Anzahl
der Zellen und die einzelnen Einrichtungen anlangt, kann man
hoffen, daß das Bad nicht nur allen Anſprüchen genügt, ſondern
fe rer hinaus auch in hygieniſcher Beziehung wertvolle Dienſte
eiſtet.

bar gemacht worden. Aller Vorausſicht nach wird der Badebetrieb
am 1. Juni eröffnet werden.

Delitzſch. Mütterberatungsſtellen. Das Städtiſche
urſergenen ſchreibt: Nachdem das Städtiſche Fürſorgeamt mit

m 1. April 1926 die Fürſorge in eigene Bearbeitung zurücküber-
nommen hat, iſt eine ſehr erhebliche Verwaltungsarbeit geleiſtet
worden. Das Dezernat iſt verwaltungstechniſch neu aufgebaut
und nach modernſten Geſichtspunkten in Regiſtraturen uſw. ein
gre worden. Der ſtädtiſche Fürſorgeausſchuß iſt ſehr ſtark
n Anſpruch genommen und hat in drei Sitzungen die große An

zahl von 300 Vorlagen bearbeitet. Die Einteilung der Bezirke
und die Zuteilung von Helfern iſt durchgeführt. Vom 1. Juni an
iſt beabſichtigt, die Mütterberatungsſtelle wieder ins Leben zu
rufen. Die Gemeindeſchweſtern ſetzen ſich mit den Müttern in
Verbindung und weiſen dieſe auf die Mütterberatungsſtelle hin.
Die Beratungen ſelbſt werden allwöchentlich am Mittwochnach
mittag in einem Raume der Mädchenvolksſchule (Chauſſeeſtraßed
vorgenommen werden.

Eilenburg. Jſt das kein Wucher?
lokal Elyſium bei Hainichen verlangt man für ein Literglias
mit Milch 20 Pfg. Es koſtet demnach das Liter 1 Mark. Der
Inhaber des Lokals iſt noch Selbſterzeuger und bei einem Milch-
reis im Kleinhandel mit 28 Pfg. ſind dieſes faſt 300 Prozent
ufſchlag. Womit rechtfertigt man dieſe Ausbeutung der Aus-

flügler? Die Behörde möge einmal nach dem Rechten ſehen.
Eilenburg. Um das neue Fürſorgeheim. Der vom

I inigttandtag beſchloſſene Bau eines Fürſorgeheims iſt noch
nicht begonnen worden, da man ſich bisher über den Bauſtil

Kaſernen- oder Pavillonſtil noch nicht einigen konnte. Nun
mehr fährt eine Kommiſſion nach Nordhauſen, um ſich nach Be
ß igung des dortigen Fürſorgeheimes in der Angelegenheit
chlüſſig zu werden.

Eilenburg. Ein Betriebsunfall ereignete ſich in der
Deutſchen S indem bei der Arbeit ein Beſtandteil
aus einer
arbeiter Richard
Verunglückte wurde na
gitebr beſteht nicht. Zwei Mädchen erlitten
ie eine am Arm, die andere am Bein.

m nahen Ausflugs-

oritz am Arm und am Körper verletzte. Der

tz n

Sie wurden an Ort

Wittenberg. Totgefa
ſiebenjährige Knabe Fritz e
in der Dresdener ra von einem
auf der Stelle getötet. Der Knabe hatte auf

ren. Freita
erfahren und

vor die Räder zu liegen, die über ihn hi
Rechts fahren

nweggingen.
Ein AutounfallTorgau.

rehna. Das Auto des Kaufmanns Max Flade aus
von Torgau kam, wollte einen Radfahrer überholen.
Augenblick fuhr dieſer auf die linke
führer bremſte ſcharf, konnte aber nicht

Bau geſchleudert wurde.

Torgan. Menſchenliebe.
Wege von g. nach Ammelgoßwitz ein G
Auto. Das Pferd
der Fahrer wurde
Straße beſinnungslos aufgefunden. Man ſchafft
gauer Krankenhaus. An ſeinem Aufkommen
Das Auto iſt unbekannt. Die

e ihn ins Tor

junge Mann ging darauf unverzüglich vom väterlichen Grund- unglückten nicht gekümmert.

Alle S an n m i waren zu mäbigen Pretsen Im Speztalgeschäft Sumuarm i Bieder, Halle a. S., Grobe Stemstraße l

Berlorene Seelen.
Kriminalroman von Hans Hyan.

(Nachdruck verboten.)

Er fing wieder an zu arbeiten und grübelte dabei, ab und zu
ein Wort vor ſich hinſprechend.

nutzt alles niſcht muß ja ſagen noch dazu mit
eenmal meine Meinung jeändert was Käthe ſagen wird da
ſoll doch gleich ſon Schuft! Schwiegerſohn! Hahahahal“

Böhme fuhr zuſammen.
Es hatte geklopft.
„Herein!“
Helene Bunzlow ſteckte ihr bei aller Trauer blühendes

ſichtchen durch die Türſpalte.
„Jſt Fräulein Käthe oben, Herr Böhme?“e woll
„Dann gehe ich rauf!“
„Fräuleinchen!“
„Was denn, Herr Böhme
„Sagen Sie doch Käthen, daß ich nachher raufkomme und mit

ihr reden will.“
„Schön, Herr Böhme, adieul“
Als die Tür wieder klappernd ins Schloß gefallen war, wurde

es dem Meiſter leichter ums Herz. Der erſte Schritt war getan.
Käthe wußte nun, daß er was von ihr wollte. Da wird er nachher
viel leichter fertig werden mit dieſer ſcheußlichen Geſchichte.

Und der Meiſter machte den Knieriem los, um das Schnittbrett
aufs Knie zu nehmen und die neue Sohle zu ſchneiden.

Oben klopfte gerade Helene an Käthes Tür.
Drinnen hörte das eben begonnene Klavierſpiel auf und Käthe

öffnete ſelbſt.
„Ach, Sie ſind es, Helene, treten Sie doch bitte näherl“
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Zögernd und ſichtlich unter dem Gefühl größter Unſicherheit
kam Helene herein.

Nach einer kleinen Verlegenheitspauſe war es Käthe, die zuerſt
das Wort nahm.

„Jch kann mir denken, weswegen Sie gekommen ſind, die Dame,
bei der Sie in Stellung ſind, war geſtern bei mir ſehen Sie,
ich lüge nicht gern, aber trotzdem hätte ich vielleicht doch verſucht,
eine Ausrede zu finden, wenn Sie mich ein bißchen vorbereitet
hätten na, am Ende iſt es beſſer ſo, wie es gekommen iſt.“

„Und iſt denn alles wahr, Fräulein Käthe, was
„Was ich Jhrer Dame erzählt habe, iſt Wort für Wort richtig.

Was hätte ich auch davon, etwas zu erfinden, was mich in den
Augen der Welt herabſetzt?“

„Er hat Sie verlaſſen, nachdem --7“
Ja, als ich mich Mutter fühlte.“

„Aber 4

Käthe fing den ſuchenden Blick der ſchönen Blondine auf.
„Nein, das noch nicht, aber ſeien Sie unbeſorgt, in zwei

Monaten kann ich Jhnen auch dieſen Beweis liefern.“
Helene fing an zu weinen.
„Ach, liebes Fräulein Käthe, ich glaube Jhnen ja ſo. Sie

tun mir nur ſo ſchrecklich leid.“
Käthe Böhmes ſtill ergebenes Geſicht bekam einen ſtarren,

finſteren Ausdruck. Sie ſagte:
„Jch brauche niemandes Bedauern!“
re von der Härte ihrer eigenen Worte betroffen, fügte

ſie hinzu:
„FJch habe mir mein Schickſal ſelbſt gemacht, und ich glaube,
ich werde auch die Kraft finden, die Folgen zu tragen gerade

als Sie ins Zimmer traten, hatte ich beſchloſſen, noch heute mit
meinem Vater darüber zu ſprechen, weiter habe ich niemand, den d
mein Tun und Laſſen etwas anginge.“

Sie trat zu Helene, die noch immer leiſe weinte und ſagte
herzlicher

„Jch habe Jhnen dadurch, daß ich offen mit Jhrer Dame ſprach,
vielleicht ein paar böſe Stunden bereitet, aber glauben Sie mir,
das iſt noch immer beſſer, als wenn es Jhnen ebenſo wie mir
ergangen wäre und es wäre Jhnen ſo ergangenl! Er kätte Sie
re verlaſſen wie mich, und wer weiß, wievielandere vorher
ſchon

Helene überflog mit einem Blick die kleine, ſehr einfach ge
kleidete Geſtalt der Klavierlehrerin, deren Geſichtshaut nach ſoviel
Jahren nervenzerrüttender Muſik nicht mehr wie die Helenes,
ſtraff und glänzend war; deren Lippen aus ganz blaſſen Korallen
geformt ſchienen und deren blaugeäderte Künſtlerhände ſchlaff
z den Falten ihres faſt nonnenhaft einfachen Gewandes herunter-
ingen.

Den klaren, alles erſetzenden Verſtand, der aus den milden,
graugelben Augen der Muſiklehrerin ſo vernehmlich ſprach, war
Helene Bunzlow nicht imſtande zu begreifen, und ſo war es natür
lichkh, daß ſie am Ende dieſer Unterredung zu dem Schluß kam:

„Freilich, wenn man ſo wenig Anziehendes hat, iſt es ſchließ-
lich kein Wunder, wenn die Männer einen im Stich laſſen be
ſonders ein ſo ſchöner Mann wie Philipp Wandow.“

Käthe Böhme ahnte, daß dem leichtſinnigen Verführer noch
immer ein ſicheres Plätzchen im Herzen dieſes ſchönen Geſchöpfes
erhalten blieb. Und, indem ſie Helene die Hand zum Abſchied
reichte, ſagte ſie mit einem matten Lächeln:

„Glauben Sie nur, es iſt ſo: wir machen uns unſer Schickſal
alle ſelber zurecht. Es ſcheint mir jetzt ſchon faſt nutzlos, Sie zu
warnen zuletzt tut doch jeder, was er will.“

Helene ſtammelte ein vaar Abſchiedsworte und rannte mehr
als ſie ging, die Treppe hinunter.

Wie hatte ſie nur in dieſer Kabache leben können! Die Eleganz
ihrer jetzigen Umgebung erſchien ihr ſchon als ganz lebensnot
wendig. Nur fort aus dieſer erbärmlichen Gaſſe und zurück in
die Gegenden, wo die feinen und anſtändigen Leute wohnen.

Käthe hatte ſich eben wieder ans Klavier geſetzt, als ſie ihren
Vater die Treppe heraufkommen hörte.

ürde ſeid

dem Hrankenhauſe ſebraggt. Lebens

Wagen geſund iſt durch einen Ruck heruntergeſchleudert worden und P

auf der Eilenburger Landſtraße, wenige e

Jnſaſſen haben ſich um den Ver

Bei der An

barten Großſtädte zur Seite ſtellen kann. Sowohl was die Größe

Alle in der Neuzeit geſammelten Erfahrungen ſind nutz

rer herausgeſchleudert wurde und den Vor

und Stelle verbunden. Die Urſache des Vorfalles iſt unbekannt.
abend wurde der

eiſter, wohn Kl. rer a.
ü

r

ing durch, der Wagen chliefßglich npeler z J n a

Sie öffnete abermals, ruhig und feſt in dem Vorſatz, ſich ihrem
Vater anzuvertrauen.

Mit einem ſcheuen Blick auf ſeine Tochter ließ ſich der Alte
in den Korbſeſſel fallen.

Sie warteten beide.
Plötzlich ſagte Böhme:

„Er war jeſtern wieder bei mir, Kätheken, er will dir partuh
heiraten l“

Wer?“ fragte Käthe, bei der der niedergetretene und doch
nicht erſtorbene Wunſch die Ueberlegung verdrängte, heftig zu
ſammenzuckend, „Philipp?“

„Ach was, Philipp! Philipp heißt er doch nicht! Er heißt
o

Der Alte beſann ſich.
„Na, du weeſt doch ſchon den Amerikaner meen ich ja

un Kätheken ick habt ma überlegt, 's wär am Ende noch nich
mal det Dummſte, wat du dun kennſt. Er hat Vermögen, un is
ſoweit ja ooch janz reputierlich un

Käthe hatte ihren Vater bisher ernſt angeſehen, der unter
dieſem Blick zitterte und, immer verlegener werdend, ſchließlich
den Faden ſeiner Rede verlor.

a verſteh dich nicht, Papa, wie du mir ſo etwas zumuten
annſt!“

Böhme half ſich, wie in ſolchen Fällen gewöhnlich, dadurch,
daß er grob wurde.

„Zumuten? Quatſchl Wat heeßt denn zumuten!
will er dich, dabei is doch niſcht zuzumuten!“

Käthe zuckte die Achſeln und wandte ſich nach ihrem Klavier

„Na, heer mal, Meechen, du wirſt ma doch nich etwa den Ricken
zudrehn! Dein' ollen Vater, der dir erzogen und imma

Käthe war ſofort bei ihm.
„Papa, lieber Papa, ſei mir nicht böſe, aber was du da vorhin

geſagt haſt, kann doch dein Ernſt nicht ſein denk doch, vor
ein paar Wochen, wie du nach Hauſe kamſt und der Menſch war
hier in meiner Stube wie du da böſe geworden biſt, und ich
hatte ja ſchon Angſt, du würdeſt dich an ihm vergreifen! Und
heute möchteſt du, ich ſoll ihn heiraten? Das kann doch dein
Ernſt nicht ſein, Papal“

Sie unterdrückte ein nervöſes Schluchzen.
„Na, weine man nich, Kätheken,“ ſagte er und ſeine Stimme

zitterte auch bedenklich, „ſieh mal, 's brauch ja nich gleich heute zu
ſein Aber aber ick meene, du kennſt dir det mal durch
'n Kopp jehen laſſen ſieh ma, mir perſönlich, ick meene, ick für
meene Perſon, hätte abſolut niſcht dajejen du biſt nu voch
ſchon mittlerweile alt jenug un ſo dicke ſitzen doch heitzudage
die Männer nich, die ſich n armet Meechen nehmen un wenn

Heiraten

um

ſe mir denn ma rausdragen, da draußen nach Britz
Fortſetzung folgt.)
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Geſtalten in voller Frontuni

der linken Seite fuhr und an einer

e e S S v ne w.
Schmiedeberg. Selbſtmord. Freiwillig aus dem Lebenchied teper Handelsmann. Er wurde imc er t aufgefunden. Abort der
Falkenberg. Einheitliche Ortsbenennung.Gemeinde von 5000 Einwohnern macht jetzt Anſtrene an

zu iger Stelle die ben zur Stadt zu erreichen. Die Be
nungen n zurück auf den Wunſch, eine einheitliche Be

Fopnung r alkenberg zu r Jm Kursbuch wie in allen
am n Akten heißt es Falkenberg b. Torgau, bei der Poenennt man unſern Ort entſprechend dem zuſtändigen Hitet
an eeezirr Falkenberg, Bez. Halle. Auf eine Eingabe an dieegierung hin hat dieſe jetzt vorgeſchlagen, die einheitliche Be

e e ente Jrr m zu wählen. Dieenbe aber der Meinung,v „Stadt hallte beſſer klingt. S. daß eine Ortsbeteich

iebenwerda. Die „Frontkämpfer“ Der rontatentag des Stahlhelm in Düſſeldorf und Köln atte Wir
er einige Mannen der in der ketzten Zeit auffallend ſtillgewor

en Ortsgruppe des Dueſterberg Vereins auf die Beine ge
racht. Jn nagelneuen Kluften und Lederbehängen traten ein

3 freiernaturen und Feen des Weltkrieges am Freitag
e Fahrt an. Es war köſtlich zu e n, wie ſie in Erwartunggrer großen Miſſion am Rhein in ſto ger Wichtigtueret auf dem

Bahnſteig hin und herſtiegen; Helden des Reklamationsgeſchäfts
und der Etappe. Staunend und mit eigenen Gedanken über die
Wandlungsfähigkeit der konnten wir bei dieſer Gelegenheit

orm zur Kenntnis nehmen, die wäh
eine unüberwindliche Abſcheu vor dieſem

legen konnten, und bei dem Herannahen ihres
Einberufungsbefehls von Pontius zu Pilatus liefen und bereit
waren. die niederen Arbeiten des Mündungsſchonerfeilens und

17 r Z. nehme i umſie nur reklamierte. Schließlich iſt ihnen das aureſtlos geglückt, denn ihre Abſcheu vor dem Maſſenmorden r
ehrlich und tief. Heute raulen dieſe Menſchen in voller Uniform
der Frontſoldaten auf den tahlhelmtagen herum und laſſen ſich
von den Spießern als „deutſche“ Männer feiern, was immerhin
angenehmer und ungefährlicher iſt, als vor 10 Jahren Front-
ſoldat Zu ſein. Jeder Einwohner kennt dieſe Komödie gewiſſer
„guter“ Bürger der Stadt, jeder kennt ihre Geſchichte und hat nur
ein Lächeln für dieſen Betrieb. Aber der Stahlhelm bemerkt das
Unwürdige und Lügenhafte in dem Tun ſeiner Mitglieder nicht.
Waos bliebe auch noch von ihm, wenn er dieſe Geſtalten aus ſeinen
Reihen entfernen wollte, die ihn der Lächerlichkeit preisgeben. Es
ind derer zu viele und die beſten ſind kängſt ausſt Komodie havongegangen ſ gſt aus Abſcheu vor

rend des KriegesDing an den x

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 25. Mai 1926.

Leunga. n dem deutſchöſterreichiſchen Wirt-an en, zu dem in der n Woche rin
uſatzvertrag unterzeichnet wurde, iſt u. a. die zollfreie Einfuhr

von Leunaſalpeter nach Oeſterreich abgeſchloſſen worden.
Schkopau. eben Jm Auguſt 1025 war im hieſigen

Orte eine Merſeburger Radfahrerin von einem Auto
worden, weil ſie hinter einem vorſchriftswidrig auf

urve gerade von dem Kraft-
wagen erfaßt wurde, als ſie nach der rechten Seite hinüberfahren
wollte. ie Frau war mag etwa acht Tagen an den erlittenen
Verletzungen verſtorben. er Führer des Kraftwagens, ein
Leunger Chemiker, den man wegen fahrläſſiger Tötung zur Vergeren eireen, Pag e hen Schöffen-

rochen, da ihm irgendeine uld nicht nach-gewieſen werden konnte. 4 ch t was
„Meuchen. Sturz vom Rade. Ein hieſiger Einwohnerſtürzte in Balditz ſo unglücklich vom Rade, da ſg beſinnungslos

liegenblieb und ſchleunigſt nach Merſeburg ins Krankenhaus
transportiert werden mußte.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 25. Mai 19286.

Hettſtedt. Eintragen! Für die Aufſtellung der Stimm-
liſten für Abſtimmungen (Wahlen) werden den Haushaltungs-
vorſtänden in dieſen Tagen Liſten zur Eintragung der Wahl-
berechtigten zugeſtellt. Sie werden erſucht, alle zum Haushalte
gehörigen männlichen und weiblichen Perſonen, welche im Jahre
1906 und früher geboren ſind, alſo wahlberechtigt ſind, einzu
tragen. Wenn dieſe Eintragung nicht ſorgfältig geſchieht, haben
ſich die Wähler die Schuld ſelbſt zuzuſchreiben, wenn ihnen vei
künftigen Wahlen Schwierigkeiten entſtehen.

Hewerftschauftliches.
Ein lächerlicher Berteidigungs-

verſuch.
Endlich findet der deutſchnationale Zentralverband der Land-

arbeiter den Mut, zu dem Material zu äußern, das in den
letzten Tagen und Wochen über die Geldquellen dieſes Verbandes
veröffentlicht wurde. Die Aeußerung erfolgt in Nr. 115 des
„Deutſchen“, Publikationsorgan der chriſtlichen Gewerkſchaften. Es
heißt dort:

„Der Brief des Reichstagsabgeordneten Hartmann be-
richtet davon, daß der KSV. auf eine beſtimmte Zeitdauer zur
Unterhaltung eines Arbeiterſekretariats einen monatlichen Zu-
ſchuß von 250 Mk. leiſten werde. Der KSVB. iſt keine Arbeit-
gebervereinigung, ſondern der von D. Stöcker gegründete und
vom Reichstagsabgeordneten D. Mum m fortgeführte Kirchlich-
Soziale Bund! Es iſt nicht nur richtig, ſondern ſogar
wünſchenswert, daß der Kirchlich-Soziale Bund, ähnlich wie der
Volksverein für das katholiſche Deutſchland oder andere ein-
ſchlägige Vereinigungen, chriſtlich-ſoziale Beſtrebungen fördert.

Der Brief an den Leiter des Landbundes in Anhalt und
ener ebenfalls an einen Landbund in Thüringen ſind perſön-
iche Briefe. Allerdings deckt der Vorſtand des Zentralverbandes

der Landarbeiter den Jnhalt derſelben. Jn dem einen Teil
wurde dem Landbund ein Landarbeiterſekretär auf einige
Monate zur Redaktion einer Arbeiterzeitung überlaſſen. Es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß ſich der Zentralverband der Landarbeiter
den Auftwand erſetzen ließ. Gewiß verſtößt es nicht gegen die
Arbeiterintereſſen, wenn eine Gewerkſchaftsſekretär ſich für die
Redaktion einer Landbundzeitung zur Verfügung ſtellt. (1)

ebrigens ſind beide Landbünde, ſowohl der in Anhalt als auch
ener in Thüringen, keine Arbeitgebervereinigungen.

Jn Thüringen handelt es ſich um die Löſung genoſſenſchaft
licher Aufgaben, zu deren Verbreitung der Zentralverband der
Landarbeiter zwei Sekretäre zur Verfügung ſtellte. Jn die ent-ſtehenden Koſten teilten ſich vereinbarungsgemäß Zentral-
verband der Landarbeiter und Landbund.

Der ſozialdemokratiſche Verband hätte ſein Geld zweck
mäßiger verwenden können, als er es durch Erwerbung dieſes
zweifelhaften, geſtohlenen „Materials“ getan hat.“
Jeder unbefangene Leſer wird uns angeſichts des veröffent-

lichten Materials recht geben müſſen, wenn wir ſagen, daß die
Lächerlichkeit die Verteidigungsverſuches kaum noch überboten

n kann. as r geſchieht, iſt der krampfhafte Verſuch,urs ein Spiel mit Worten um die Bge herumzukommen und
den durch die Veröffentlichungen entſtandenen Eindruck zu ver-

n.
wird geſagt, daß die Stelle, die in einem Schreiben mit

wurde, keine Arbeitgebervereinigung, ſondern der

Gottes willen, D

n t t r

e e t ahnen
das glauben, beſtrei aber

iſt.
danationale Zentralverband der entſchieden 8 der deutſch

andarbeiter durch dieſe Feſt
enung gereinigter daſteht. Wenn nämlich jetzt erwieſen iſt, daß
vom rchlichSozialen Bund Gelder entgegengenommen wurden,
hat der Zentralverband der Landarbeiter erſt vor kurzem wieder
Erggen, als er erklärte, er kenne keine Zuwendungen von anderer

eite, ſondern wirke nur mit den Mitteln, die aus den Händen
der Landarbeiter fließzen. Jm übrigen wäre noch zu unterſuchen,
was das für Kreiſe ſind, die dem Kirchlich-Sozialen Bund Gelder
r e an den Zentralverband der Landarbeiter zur Ver

Wenn der Zentralverband der Landarbeiter das Zuſammen
wirken mit dem thüringiſchen und dem anhaltiſchen Landbund
für ungefährlich hält und ſogar erklärt, es verſtoße gewiß nicht
gegen die Arbeiterintereſſen, wenn ein Gewerkſchaftsſekretär
ſür die Redaktion einer Landbundzeitung zur Verſo beweiſt das, wie weit man ſich e als gelbe

e attegert, u er Bli n ſo getrübt, man zwiſchen derWahrung der Arbeitgeber- und der Arbeitne h nicht
mehr unterſcheiden kann. Wehe aber, wenn es umgekehrt gekommen wäre. Fluch und Spott würden über denjenigen An
geſtellten der freien Gewerkſchaften ausgeſchüttet werden, von
dem ſich herausſtellt, daß er als Redakteur bei einer Arbeitgeber

iterführer

ieigffit bei dieſer Vereinigung verſtoße nicht gegen die Arbeiter
e

Es iſt möglich, daß der Zentralverband der Landarbeiter in
dieſem Zuſammenhang wieder jenen ehemaligen Sozialdemokraten
Dr. Erdmann nennt, von dem feſtſteht, daß er Arbeitgebergelder

annahm, um dafür im Rahmen der Sozialdemokratiſchen Partei
für die Politik der Arbeitgeber zu wirken. Jhn traf das Geſchick,
das ſolche Leute verdinen; er wurde ſofort nach Bekanntwerden
ſeiner Taten aus der Partei entfernt.
Im übrigen iſt zu der Notiz des „Deutſchen“ zu ſagen, daß

es uns auf eine Antwort des Zentralverbandes der rbeiter
nicht ankam. Von dieſer Organiſation kann man nicht mehr
verlangen, daß ſie zwiſchen falſcher und richtiger Taktik unter-
ſcheidet. Was wir wünſchen, iſt eine Erklärung des Geſamt-
verbandes der chriſtlichen Gewerkſchaften, in der ausgeführt wird,
was er mit einer Organiſation zu tun gedenkt, die nachweislich
mit Arbeitgeberkreiſen auf das innigſte zuſammenarbeitet und
zum Teil von den dorther kommenden Geldern lebt.

Eine ungeſetzliche Dienſtanweiſung.
Die Grubenverwaltung der Ramsdorfer Braunkohlenwerke

(Dea) hatte vor einiger Zeit durch Aushang angeordnet, daß die
Verleſezeit von 3 auf 325 Uhr verlegt ſei. Durch dieſe Maßnahme
war die Arbeitszeit um 36 Stunde verlängert.Die Zuſtimmung der Betriebsvertretung hatte die Werksleitung
nicht eingeholt. Da Vorſtellungen des Arbeiterrates bei der
Verwaltung ergebnislos waren, erhob dieſer Klage bei dem Pprg
ſchiedsgericht Leipzig. Der Arbeiterrat ſtellte ſich auf den Stand
punkt, daß in dieſem Falle die Werksverwaltung ihre
geſetzlichen Pflichten verletzt habe, indem ſie eine
Dienſtanweiſung ohne Mitwirkung des Arbeiterrates erließ, und
3 demzufolge die durch den Aushang einſeitig angeordnete Maß-
nehme rechts unwirkſam ſei.

Das Bergſchiedsgericht als Arbeitégericht hat durch Urteil vom
6. Mai 1926 unter Akt.-Zeichen S. L. 284/26 der Anſicht des
Arbeiterrates Recht gegeben indem es entſchied: „Zu
dem Aushang der Grubenverwaltung Ramsdorf vom 24. März
1926 iſt die Zuſtimmung der Betriebsvertretung erforderlich geweſen. Gründe: Die zur Entſcheidung ſtehende Frage berührt die

Zuſtändigkeit der Betriebsvertretung 93 Ziffer 8 des Betriebs
rätogeſetzes) es iſt daher die Zuſtändigkeit des Bergſchiedsgerichts
als Arbeitsgericht nach Artikel II S 1 Ziffer 5 der m
über das Schlichtungelweſen vom 30. Oktober 1928 (RGBl.
S, 1043) gegeben. Es bedarf keiner weiteren Darlegung, daß es
ſich bei der erwähnten Anordnung der Betriebsleitung um eine
„Dienſtvorſchrift“ handelt, zu deren Erlaß die Vereinbarung des
Arbeitgebers mit dem Arbeiterrat nach S 78 Ziffer 8 des Betriebs
rätegeſetzes notwendig iſt. Die Betriebsleitung hätte daher ſich
zuvor der Zuſtimmung des Arbeiterrats verſichern müſſen; wäre
ſie nicht zu erreichen geweſen, ſo hätte nach 5 80 Abſ. 1 in Ver
bindung mit 8 75 BRG. der Schlichtungsausſchuß angerufen
werden können, der allerdings in dieſem Falle, wo es ſich um die
Dauer der Arbeitszeit handelt, keine bindende Entſcheidung treffen
kann. Auf den Antrag des Arbeiterrats iſt daher zu erkennen,
daß zu dem Aushange der Grubenverwaltung Ramsdorf vom
24. März 1926 die Zuſtimmung der Betriebsvertretung erforder-
lich iſt.“Dieſe weſentliche Entſcheidung muß von allen Betriebsräten
beachtet werden, denn es kommt noch vielfach vor, daß die Betriebs
räte ſtillſchwweigend ungeſetzliche Maßnahmen der Grubenverwal-
tung dulden.

Riebeck-Montan muß noch lernen.
Der Geſamtbetriebsrat für die Riebeck- Werke im Oberröblinger

Revier beſteht zu Recht!
Jm Jahre 1925 war von den 'Vetriebsräten der ſechs Gruben

betriebe der Riebeck-Montanwerke im Oberröblinger Revier ein
Geſamtbetriebsrat gebildet worden, in dem die An
geſtellten nicht vertreten waren. Sie lehnten eine Ve-
keiligung mit dem ausdrücklichen Bemerken der Zwedlloſigkeit einer
ſolchen Jnſtanz ab. Welche Einflüſſe auf dieſen Entſchluß mit-
gewirkt haben, ſoll hier unerörtert bleiben.

Die Riebeckſche Hauptverwaltung lehnte die Anerkennung des
Geſamtbetriebsrates, den ſie als ein „ungeſetzliches Gebilde“ be-
zeichnete, jedoch ab, weil ohne die Beteiligung der Angeſtellten ein
ſolcher nie zuſtande kommen könne, (7) Einſvpruch nach der Wahl
des Geſamtbetriebsrates hatte die Verwaltung nicht erhoben.

Das Gewerbegericht (Arbeitsgericht) Halle hat nun im Streit-
verfahren entſchieden, daß der Geſamtbetriebsrat doch
zu Recht beſtehe und die Riebeck-Montanwerke verurteilt, den
durch Sitzungen entſtandenen Lohnausfall zu bezahlen. Das Ge-
richt war der durchaus richtigen Auffaſſung, daß, wenn in den
Einzelbetriebsräten Mehrheitsbeſchlüſſe zur Bildung eines Ge-
ſamtbetriebsrates gegen den Willen der Angeſtellten, die in der
Minderheit ſind, zuſtande kommen, ſolche Beſchlüſſe rechtsgültig
ſind. Denn im andern Falle wurde ja eine kleine Minderheit
dauernd die Bildung des Geſamtbetriebsrates verhindern können.
Jm übrigen ſeien alle Wahlmängel durch den nicht in Anſpruch
genommenen Einſpruch geheilt.

Die „Löhne“ der Herren Aufſichtsräte.
Durchſchnittlich 10 000 bis 15 000 Mark jährlich.

Man ſollte annehmen, daß in Zeiten allgemeiner Not alle
Glieder des Wirtſchaftslebens darunter zu leiden hätten. Wir
wiſſen aber, daß das nicht ſo iſt. Wenn man ſich nämlich bei den
jüngſt bekannt gewordenen Bilanzen den Poſten „Vergütung
(Tantieme) für Aufſichtsräte“ durchſieht, ſo muß man die Feſt
ſtellung machen, daß hier von einem Abbau abſolut ni ts zu
merken iſt. Wir wollen hier eine kleine Liſte zuſammenſtellen,
wie die einzelnen Jnſtitute ihre Aufſichtsratsmitglieder ent
lohnten:

Vereinigte Glanzſtoffabriken 680 000 Mk.
Jlſe Bergbau A.G. 171 000 Mk.Berliner Handelsgeſellſchaft 1809 000 Mk.
Kommerz und Privatbank 285 000 Mk.
Darmſtädter Nationalbank 300 000 Mk.
Deutſche Bank 677 000 Mk.Diskontogeſellſchaft 486 000 Mk.Dresdener Bank 258 000 Mk.Mitteldeutſche Kreditbank 72 000 Mk.
Allgemeine Deutſche Kreditanſtalt 200 000 Mk.ZJemeinſchaftsgruppe Deutſche Hypothek 140 000 M.
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vereinigung tätig iſt und dazu noch den Standpunkt vertritt, die z

r

h

m Durchſchnitt wird jedes Mitglied eines Aufſichtsrats der
nd nnten Unternehmungen jedes Jahr 10000 bis

Mk. bekommen. Wenn man bedenkt, de die betreffenden
erren ſolcher Aufſichtsratspoſten bekleid ſonſtahlten Stellungen befinden, dann muß man eine ſolche

Entſchädigung als aufreizend bezeichnen. Jedenfalls müſſen ſich
die Millionen Arbeitsloſer und die gering entlohnten Arbeiter,
Angeſtellten und Beamten ein eigentümliches Bild von der

en und ſi

wärtigen als göttlich bezeichneten Geſellſchaftsordnung machen,
wenn für ein paar Sitzungen im Jahre derartige Ent
hen ungen gezahlt werden, während ſie kaum etwas zu beißen

aben.

24. Berbanöstag der Zimmerer.
Vom 16. bis 21. Mai tagte in Dresden im „Volkshaus“

der Verbandstag des Zentralverbandes der Zimmerer Deutſch
lands, an dem 161 Delegierte teilnahmen. Vom ADGvB. begrüßte

ckert den Verbandstag, für die Bauarbeiterinternationale
rach Päplow, außerdem waren Vertreter von Dänemark,
olland und Schweden Als Vorſitzende gehechönfelder (Hamburg) und Lichtenberger r
en Tätigkeitsbericht des erſtatteteSchönfelder. Er hob hervor, daß der Verband in den ver

floſſenen zwei Jahren ſchwere Kämpfe zu beſtehen hatte und
geißelte die r ichtigkeit des Unternehmertums, die den land

arkt, die Kaufkraft des Volkes, durch niedrige Löhne vö z erſchlägt, daß beſonders das Baugewerbe ſchwer darunter eiten

Hauptka rfat Römer erſtattete den Kaſſenbericht, der
mit 4,6 Millionen Mark gegen 1,74 Millionen Mark im Vor
ahre bilanziert. Er forderte eine Erhöhung der Beiträge. DenPreſſebericht erſtattete Redakteur Wolgaſt. Die Wochen
rin „Der Zimmerer“ und der „Jungzimmermann“ er-

einen in einer Auflage von zuſammen 100000. Ueber die
T Pbewegun en und Lohnkämpfe referierte Ecke (Hamburg).Trotz vielfacher Angriffe des Unternehmertums ſei der h
tundentag im und ganzen gehalten worden. 16 Prozent
er Zimmerer arbeiteten ſogar weniger als 48 Stunden pro

Woche. Gegen 1913 beträgt die Steigerung des errechneten
Wochenlohnes im Jahre 1925 42 Prozent. Seit dem Jahre 1924wurde eine durchſchnittliche Erhöhung um 26,7 Pf. pro Stunde er
ielt. Wolgaſt (Hamburg) behandelte den Reichstarifvertrag.
ie Beſtrebungen, einen günſtigen Tarif für die Arbeiter zu er

reichen, ſeien bisher reſultatlos verlaufen. Die Bauunternehmer
verſuchten allerdings einen ihnen paſſenden Reichstarif zu
ſchaffen, dem der Zehnſtundentag bzw. die 58Stunden Woche zu
grunde lag. Dieſe Beſtrebungen ſcheiterten aber. Die Zimmerer
machten in bezug auf Verlängerung der Arbeitszeit keinerlei
Konzeſſion. Notwendig ſei die Stärkung des Verbandes, damit
den Unternehmern die Bedingungen vorgeſchrieben werden
können. Redakteur Nörpel ſprach über das Thema „Tarif
vertrag und Arbeitsrecht“. Um den Arbeitern die
Fortſchritte der Wirtſchaft in vollem Maße zuzuführen, müßten
vor allem ſtarke Gewerkſchaften erſtehen. Ueber den Bauarbeiter t
ſchutz referierte Sachs vom AD(GB. Der gegenwärtig von der
Reichsregierung vorgelegte Geſetzentwurf ſei ſchlecht. Die Ge
werkſchaften müßten alle Kraft aufbieten, Verſchlechterungen zu
verhindern. Die Baukontrolle durch Kontrolleure aus Arbeiter
kreiſen muß vermehrt werden. Schönfelder rechtfertigte in
ſeinem Referat über den Breslauer Gewerkſchaftskongreß die
Haltung der Zimmererdelegierten gegenüber den Jnduſtriever
bänden. Päplow (Baugewerksbund) trat für baldigſten Ein-
tritt der Zimmerer in den Baugewerksbund ein. Nach langer
Debatte wurde eine Reſolution angenommen, wonach der Ver-
bandstag die Haltung der Delegierten des Verbandes auf dem
Breslauer Gewerkſchaftskongreß in der Organiſationsfrage
billigt. Der r r konnten die Delegierten umſo unbedenklicher zuſtimmen, als ſie unter Ablehnung jeden
Zwanges die Verſchmelzung zu Jnduſtrieverbänden von der Ent
wicklung und der freiwilligen Verſtändigung abhängig macht. DerVerbandstag nimmt jedoch in der Organiſationsfrage den Stand-
punkt ein, daß heute noch der Berufsverband die zweckmäßigſte
und wirkſamſte S r der Zimmerer iſt. Die denReferaten zugrunde gelegten Entſchließungen wurden ebenfalls

angenommen. eDie Wahlen ergaben bis auf den Vorſitzenden Schönfelder,
der zum beſoldeten Sengtor in Hamburg gewählt worden iſt, dieWiederwaht des alten Vorſtandes. Vorſitzender wurde der bis
herige Redakteur Wolgaſt.

Wetter Boranſage
Mittwoch: Wolkig, vielfach heiter, etwas wärmer, Gewitterbildungen

und etwas Regen.
Donnerstag: Abwechſelnd heiter und wolkig, ziemlich warm, teil

weiſe gewitteriger Regen.

Cefzte Nacſirichten.
Die Arſachen des Münchener Eiſenbahn

unglücks.
Ueber die Urſache des Eiſenbahnunglücks in München gibt die

Reichsbahndirektion München folgenden amtlichen Bericht aus:
Infolge des ſtarken Pfingſtverkehrs konnte der beſchleunigte Per
onenzug 820 (von BVerchtesgaden) nicht ſofort in den Bahnhof

ünchen-Oſt gelaſſen werden, mußte alſo vor dem Einfahrts-
ſignal geſtellt werden. Mittlerweile war der etwa 30 Minuten
verſpätete Perſonenzug 814, der zwiſchen Grafing und Bangce
Oſt nicht anhält, fällig geworden. Der Blockwärter der Zwiſ
blockſtelle bei Bergam Laim gab das Blockſignal auf Halt.
Dieſes Blockſignal hat der Führer deszuges 814 überfahren. Er behauptet, es habe auf Fahrt
eſtanden. Die Frage wird noch genaueſtens unterſucht werden.Ais der Zug 814 ſich eben dem Oſtbahnhof näherte, hatte de

Bahnhof dem Führer des Zuges 820 das Einfahrtsſignal bereits
auf freie Fahrt gegeben. Der Zug hatte ſich ſchon in Bewegung
eſetzt und war einige Wagenlängen weit gefahren, als der zdit mit einer Geſchwindigkeit von 60 Stundenkilos

metern angefahren kam. Der Lokomotivführer des Zuges 81
atte das Einfahrtsſignal von MünchenOſt auf Freie Fahrt
ehen und war deshalb in der Meinung beſtärkt daß ſeiner un

gehinderten Einfahrt kein Hindernis entgegenſtehe. Au verhält
niémäßig kurze Entfernung bemerkte ver Lokomotivführer de
Zuges 814 eines der Schlußlichter des eben in Bewegung
kommenen Zuges 820. Er gab ſofort Notbremſe und traf alle
Maßnahmen, um den Zug noch in ſeine Gewalt zu bekommer
Da die Einfahrt in MünchenOſt in einer ſtarken Linkskrümmun
liegt, war dem auf der rechten Seite ſtehenden Lokomotivführer
die Ausſicht auf das Schlußſignalerſchwert. Der
Aufſtoß erfolgte mit ungeheurer Gewalt. Von dem Zug 8.
wurden die zwei letzten d die vollſtändig zer
trümmert. Der übrige Teil des Zuges blieb ſo gut wie un
e Von dem Zuge 814 war die Maſchine nur wenig
ſchädigt, aber entgleiſt. Der als Schutzwagen dienende Packwagen
war nur ganz leicht beſchädigt, dagegen die vier e Wa gen
4. Klaſſe aus dem Gleis geworfen und et ineinandergeſchoben
Mehrere Reiſende waren in ſchlimmſter Weiſe eingeklemm
Auch ein weſentlicher Teil rückwärtsliegender Wagen des uges
814 war entgleiſt und beſchädigt. Die Geſamtzahl der Opfe
beträgt 25 Tote und 60 Schwerverletzte.
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Beiträge zum Waffſerſport.
I.

Die Rademacheritts.
Unter dieſer Ueberſchrift macht Dr. Geiſow, der Vorſitzende

des Deutſchen Schwimmverbandes, beachtenswerte Ausführungen
im „Schwimmer“, dem Verbandsorgan der bürgerlichen
Schwimmvereine. Er geißelt in recht zutreffender Weiſe die Zu-
ſtände, die nach den Siegen Rademachers in Amerika bei uns in
Deutſchland eingeriſſen ſind, wenn er ſchreibt:

menſchen der beiden wackeren llenen
Bazillus geraten, der geradezu ein Pfyuchoſe ausgelöſt bat.

eſchſchere 89 r ehe re L ie t Setelne glauben daß ein verbandsoffenes Wettſchwimmen
nicht vollwertig ſei ohne den Start von Rademacher und u lich.Pruft, ob das ganze Intereſſe an dem Start der beiden Meiſter nicht
aus der recht trüben Quelle fließt: Wir wollen mit unſerem Schwimm-
feſt recht viel Geld machen. Um das zu erreichen, müſſen viele Men-
ſchen hin, und die kriegen wir auf die Beine, wenn wir recht laut in
die Welt hinausſchreien: Rademacher und Frölich kommen!

Mit Recht weiſt Dr. Geiſow darauf hin, daß der Werbewert
eines Schwimmfeſtes die Gediegenheit ſeiner Vorbereitung be-
ſtimmt und nicht der Start von Kanonen. Ziel der
Werbearbeit der Schwimmvereine ſei, möglichſt viele aktive
Schwimmer werden zu laſſen, die Freude am Schwimmſport zu
heben und zum Schwimmenlernen anzuregen. helfen gut
aufgezogene Veranſtaltungen. Das Zurſchauſtellen von Kanonen
zieht zwar große Scharen zu den Wettkämpfen, aber doch meiſten
teils ſolche, denen es mehr um die Befriedigung ihrer Schauluſt
als um innerliche Anteilnahme am Schwimmſport zu tun iſt.
Den Schwimmern ſelbſt ſei man es ſchuldig, daß ſie vor der
Entwürdigung bewahrt bleiben, allſonntäglich einer ſen-
ationslüſternen Menge zur Schau geſtellt zu werden.

Dieſe Ausführungen des prominenten bürgerlichen Sport-
führers zeigen uns Arbeiterſportlern, daß wir auf dem richtigen
Wege ſind und daß es eines Sozialiſten unwürdig
iſt, ſich am bürgerlichen Sport zu beteiligen. Den Genoſſen, die
das noch nicht erkennen wollen, ſollte einmal von den berufenen
Stellen der Arbeiterbewegung etwas ins Gewiſſen geredet wer-
den. Nicht laue Kompromiſſe mit dem Bürgertum, ſondern
ſchärfſte Abgrenzung der Klaſſenfront des hand-
und kopfarbeitenden Proletariats werden zum Siege der ſozia-
liſtiſchen Jdee auch im Sportleben führen.

II.

Knebelung des Waſſerſports.
Der zunehmende Waſſerſport muß ſich gegen Vorurteile undWiderſtände erft durchſetzen. en und Be

ſitzer von Ufergelände glauben eine Beeinträchtigung ihrer Rechte
durch den Sport befürchten zu müſſen. Sie wünſchen auch heute
wie einſt als Untertanen des Obrigkeitsſtaates polizeiliche Vor
ſchriften, Verbote und Strafen. In dieſem Sinne iſt in Sachſen
eine Polizeiverordnung für den Sportverkehr auf dem ſächſiſchen
Elbelauf herausgekommen. Auf dem ſächſiſchen Stromlauf der
Elbe ſollen künftig folgende Vorſchriften gelten:

Anmelden des Bootes bei der Amtshauptmann See tung e
hrtüchtigkeit des Bootes durch den Stromaufſſichtsbeamten, e

ähigungsnachweis des Bootfahrens, ausgeſtellt durch einen eingetra-
genen Verein, geprüften ſächſiſchenSchwimmprü ung f r aatlichBademeiſter, Perſonalausweis mit Licht i Tafel mit amtlicher Boots-

e n aC C iraven Vorgeſehen ſind Strafen 150 Vek. und bis
zu 14 Tagen Gefängnis.

Den ſächſiſchen Behörden muß das Recht zur Einſchränkung
der ſportlichen Benutzung der Waſſerläufe beſtritten werden. Die
öffentlichen, für den Verkehr benutzten Waſſerläufe unterſtehen
als Reichswaſſerſtraßen und als Reichseigentum der Reichswaſſer
ſtraßenverwaltung, die erſt kürzlich in einem Beſcheide erklärt
hat, daß weder Beſtimmungen in die Polizeiverordnungen auf-
genommen, noch Maßnahmen ergriffen werden ſollen, die un-

port umd Spie
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nötigerweiſe auf eine r nen e Sportes abzielen. Da
zu einer aſſerpolizeiverordnung die Zuſtimmung der Reichs
waſſerſtraßenverwaltung gehört, wird ſie auf eine begründete
Eingabe der Sportvereine an der Elbe der ſächſiſchen Verordnung
zweifellos die Genehmigung verſagen. Sollte es nicht gelingen,
die Zurückziehung der Elbeverordnung in Sachſen ſelbſt herbei-
zuführen, ſo müſſen die Waſſerſportler den neuen überpartei-ichen Ausſchuß für Leibesübungen (Vorſitzender Reichstags-
abgeordneter Genoſſe Karl Schreck) in Anſpruch nehmen. Nicht
nur aus Sachſen, ſondern auch aus anderen Bezirken ſind dem
Ausſchuß die Beſchwerden des Sports mitzuteilen, damit er die
der Ausübung des Sports im Wege ſtehenden Hinderniſſe be-
ſeitigen kann.

Bootshausweihe in Wettin.
Auch die für die Feiertage vorgeſehene Einweihung des neuen

Boots- und Badehauſes des Freien Waſſerſportvereins hatte ſehr
unter der Ungunſt der Witterung zu leiden, ſo daß der Beſuch
an beiden Tagen nur mäßig war. Am Sonnabendabend trafen
mit Booten die Schwimmer des TV. Kalbe, von Schönebeck
und Halle ein. Auf der Saale fand dann ein Lampionreigen
ſtatt, dem ſich ein Feſtkommers anſchloß.

Am 1. Feiertag konnte der Um zug infolge des Regenwetters
erſt nachmittags gegen 4 Uhr durchgeführt werden. Anſchließend
erfolgte die Weihe des Bootshauſes. Die angeſetzte Regatta
mußte leider ausfallen.

Der zweite Feiertag brachte vormittags ein Waſſerball-
ſpiel Wettin Jgd. Aſchersleben Jgd., das die letztere mit 0-1
für ſich buchen konnte. Nachmittags trafen weitere halliſche Gäſte
mit dem Spielmannszuge ein und veranſtalteten einen Umzug
durch den Ort. Der Reſt des Tages ſah Schwimmwettkämpfe in
der Saale.

Ein ausführlicherer Bericht folgt.

Das neue Boots- und u r des Freien Waſſerſportvereins
ettin

Die Notwendigkeit des Sportarztes.
Von H. W. Limmer.

Jn Deutſchland war zum erſten Male bei der Arbeiter-Olympiade in Franffart a. M. ein vollkommen neuzeitlich-

modernes ſportärztliches Laboratorium in Tätigkeit.
Es gliederte ſich in vier verſchiedene Abteilungen. Eine an
thropometriſch-anthoopologiſche ruppe hatte
die Aufgabe, genaueſte Meſſungen und Unterſuchungen vor-
zunehmen über Veränderungen und Mißbildungen der Haut
während der ſportlichen Betätigung, nach einem Verfahren, das
der Münchener Profeſſor Martin ausgearbeitet hatte. Danach
können nicht nur Maßveränderungen des Körpers nachgewieſen
werden, wie ſie nach R ſportlichen Spitzenleiſtungen
ſich einſtellen; Vergleiche der Feſtſtellungen ermöglichen auch
Rückſchlüffe auf Rafſenverſchiedenheit und Einblicke in allgemeine

wie Aenderungen der Haar und Augenfarbe
r. ihrer Bildung, alles Feſtſtellungen, die nicht nur für den

P ſondern für jede Sportbehörde von größter Bedeutung ſind.
Die zweite Station, die ſerologiſche Abteilung, be-

ſchäftigte ſich ausſchließlich mit Blutunterſuchungen und Blut-
prüfungen. Die Erfghrungen, die die Wiſſenſchaft auf dieſem
Gebiete gemacht hät, ſind ſehr intereſſant. Zunächſt iſt feſtgeſtellt
worden, daß der Menſch fremdes Blut ſeines Nebenmenſchen nur
bedingt verträgt, ſo daß bei Blutübertragungen leicht die größte
Gefahr für das Leben beſteht. Ein amerikaniſcher Arzt hat ein
Serum feſtgeſtellt, durch das geprüft werden kann, ob eine Blut
übertragung gefährlich iſt. Die Wiſſenſchaft unterſcheidet hierbei
verſchiedene Gruppen. Die einen können ungefährdet Blut geben,
aber nicht empfangen, während umgekehrt bei den anderen jeder
jedes Blut empfangen, aber nicht ſpenden kann. Schließlich gibt
es eine große Zahl von Menſchen, die Blutübertragungen nur bei
gleicher Blutgattung vertragen. Für den Sport ſind beſonders
wichtig die mediziniſchen Unterſuchungen über die Veränderungen
der Blutkörperchen durch ſportliche Betätigung, die dadurch ge-
förderte Blutzirkulation und die Blutfunktion überhaupt vor und
nach einer körperlichen Höchſtleiſtung.

Die Olympiade-Sportler wurden auch einer Röntgen-
Unterſuchung unterzogen, um durch Röntgenaufnahmen vor
und nach einer Sportleiſtung die Herztätigkeit genau zu prüfen.
Die phyfiologiſchen (Kraft-) Meſſungen, die eben-
falls vorgenommen wurden, führen teilweiſe zu den ſeltſamſten
Feſtſtellungen. So hatte z. B. einſt ein bekannter Boxer und

Ringkämpfer bei „Handmeſſungen“ weniger Kraft als der Arzt.
Aber ein leichter Schlag des Athleten genügte, um den theoretifch
Stärkeren zu Fall zu bringen.

Der Arbeiterfporg ſieht vor allem ſeine Aufgabe darin,
ſundheitsfördernd zu wirken. Um ſo dringlicher bedarf
er Arbeiterſportler und die Arbeiterſport-vereinigung der Ueberwachung und Kontrolle

Durch den e dhet e e Wir dwSportbetriebes beim einzelnen ſtändi 1 prüfen. AuchS h daher das Streben dahin gehen, daß möglichſt
jeder Arbeiterſportverein in Verbi mit einem Arzt ſteht,der h der Aufnahme neuer Mitglieder und Igu fend den Ge
ſundheitszuſtand des Sportbers t.

Arbelter-Aihletenbund, 5. Kreis
Achilles Sportklub 09 11:1.

Jn der Schwerathletik ſtanden ſich am zweiten Pfin tage im
„Volkspark“ Halle Sportklub 09 und Achilles gegenüber, wobei Achilles
mit 11:1 als überlegener Sieger hervorging.

Um die Norddentſche Gruppenmeiſterſchaft desbundes in Magdeburg am 9. Mai
Ausheber Kurt Pfeiffers (Germanig-Felſenfeſt, Halle)Kampfe mit O. Bierſtedt (Magdeburg).

Arbeiter-Athleten-
1926.

im

2. Kreis (ATSB.), 6. Bezirk
rußball

Ergebniſſe der Pfingſttage.
Der Sport an den Pfingſttagen war ſehr mager, der ſtarke Regen

am erſten Feiertage ließ keine Spiele zu. Nur am zweiten Feiertage
wurden einige Spiele ausgetragen. Die einzigen Spiele, welche der
Zentrale gemeldet wurden, ſind folgende:

Eintracht J (Gröbers) Viktoria I (Halle) 4:2.
Unter Leitung von Pezold (Fichte) entwickelte ſich ein flottes, ſcharfes

Spiel. Jn den erſten Minuten erzielte V. aus einer Ecke das erſte Tor.
Auf und ab ging der Kampf. Aus einer Ecke gleicht Eintracht aus, um
wieder aus einer Ecke Viktoria in Führung gehen zu laſſen. Dur
Bombenſchuß erzielte E. den Ausgleich. Der Torwart mußte den Ball,
trotz Abwehr, paſſieren laſſen. Kurz vor Halbzeit ging E. in Führung.
Nach Halbzeit erhöhte durg Mißverſtändnis der Hintermannſchaft E.
den Vorſprung auf 4:2. Zeitweiſe ſpielte E. überlegen, V.s Hinter-
mannſchaft hatte alle Hände voll zu tun. Schnelle Durchbrüche brachten
E.s Tor oft in Gefahr. urch einen hohen Ball, den der Torwart
auſtete, drückte V. durch Nachſchuß zum dritten Tor ein. V, wurdeer, der Sturm lie te Sachen aus. Bald darauf Schluß.Linttagt U Gr bber je Sitleria Il (oale) 34.
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DFC. Fortunga I Erfurt 08 I 9:0.
Am Pfingſtſonnabend ſtanden ſich auf dem neuhergeſtellten Sport-platz in e obige Mannſchaften gegenüber. aukate 6 U

Sportgenoſſe Schröder (Trotha) das Leder frei. tung hatte Anund g ng gtzt durch. chon in den erſten Minuten Wurken vom F.
Sturm todſichere Sachen verſiebt. Der Torwächter der Exfurter Elf
meiſterte gute Schüſſe und zeigte ſein Können. m ſchnellen Tempo
ging es auf und ab. Jn der 28. Minute glückte F. der erſte Treffer,

dit 3:0 wurden diedem in kurzen Abſtänden Nr. ß und 8 gten.
Seiten gewechſelt. Nach Anpfiff legte Erfurt tüchtig los, konnteaber bei Fortunas e ntermannſgpaſ ſchlecht durchfetzen. Eckbälle für
E. ſowie für F. brachten nichts ein. Das Tempo verlor ſich nicht, immer
brachten die Sturmreihen wechſelvolle Spannungen ins Spiel. Bism Schluß war F., noch ſechsmal erfolgreich. as Reſultat 9:0 war
ür die Gäſtemannſchaft, die das Kbrentor verdient hätte 7 boch,Beiden, Mannſchaften gebührt ein Geſfamtlob. Das Spiel, s vo
ungefähr 600 Zuſchauern ſtattfand, war ein Propagandaſpiel erſter
Ranges. Der Schiedsrichter leitete einwandfrei. Ecken 9:5.

Ballſpielklub Burg I Fortunga Dölau I 6:3.
Vor ungefähr 1500 Zuſchauern ſtanden ſich obige Mannſchaften in

Freundſchaftsſpiel am zweiten Feiertag in Dölau gegenüber. Fortune
hatte Anſtoß, doch Burg ſtoppte ſofort ab. Nach 5 Minuten konnte F.
in Führung Jn der 36. Minute erzielte Burg nach prächtigemWittelfeldſpiel den m Doch ſchon 7 Minuten Kiter übernahm
F. durch vorzüglichen 30-WMeter-Schuß die Führung. it 2:1 wurden
die Seiten gewechſelt. Nach Wiederanpfiff ging Burg tüchtig los und
ſchaffte bald den Ausgleich. Einige Eckbälle für beide Parteien brachten
nichts ein. Jm flotten Tempo ſtellte Burg das Reſultat auf 6:2. urz

ie Einſtellung zweier Evor Schluß erzielte F. das dritte Tor. rſatzleute bei Fortung machte ſich recht bemerkbar ie Gäſte waren zett
weiſe überlegen Schiedsrichter Veſterling (Fichte) leitete das fair
durchgeführte Spiel einwandfrei. Burg gewann verdient. Ecken 6:4

Fortuna II Roitzſch I 8:4.
Am erſten iertag hatte Fortunag die Roitzſcher als Gäſte kn

Dölau. Trotz des regneriſchen Wetters wurde guter Sport geboten.ging in Führung, doch konnte R. bald das Reſultat auf 3:1 ſtellen.
tit 3:3 ging's in die Pauſe. Bald führte R. 4:3. Fortunas beſſere

Spielerfahrung gab den Ausſchlag, ſo daß die eifrigen Roitzſcher mif
8:4 geſchlagen den Platz verließen. Ecken 11:7.

Vorher ſtanden ſich zwei Hſtwortge Mannſchaften: Fortung III
und Roitzſch II, gegenüber. Mit 3:2 könnte F. als glücklicher Sieger

triumphieren. Br.Handball!
Pfingſtreſultate.

Genau wie beim Fußball, ſo war auch im Falle
Ruhe. Hier wurden auch nur einige Spiele gemeldet. Achilles J unter
lag in Nietleben gegen Friſch auf I 2:4. Kröllwitz (Sport-lerinnen) weilten am erſten Feiertage in Leipzig und ſpielten gegen
Kleinzſchocher (Sportlerinnen) pa grrt verteiltem Spiel 2:1

Am zweiten Feiertag hatte Kröllwitz (Sportlerinnen) die z
Mannſchaft von illes zu Gaſte und unterlag gegen Achilles 0:1.
5 9lpltat ſoll erſt nach Ablauf der regulären Spielzeit erziel

worden ſein. z.Geſellſchaftsſpiele für Sonntag, den 30. Mai.
1. Klaſſe:

r erzwungenm

Zeit Vereine Platz Schiedsrichter
3 Sportluſt J ABV. Kröllwitz I Sportluſt Schanze-Fichte)Achilles I Atlas I San 82 Seht etchen Stgte
3 Wörmlitz I ASC. I Wörmlitz Kraußer-Fichte)Adler I-- Friſch auf Nietleben I. Sandanger eH Wörmlialle Ammendorf (Schaa

2. Klaſſe:
Askaniag I Waſſerſpv. Ammendorf I Nietleben i1 Wörmlitz II Schwimmerrva)

(Merſeburg)
ichte (AtlasWaneritg a

au mmendorf)4 Sernt Ir- S e Ntett er Sport gel. Kröllwigz
au etl. portlu wOthello II Achilles II Othello (Kröllwitz)

Sportlerinnen:
e

rmGiebichenſtein Schkeuditz Peißnitz Ebniv)

Jugend:
Othello (Sportluſt)

Schüler:
Wörmlitz ASC. Wörmlitz winerpg9 Giebichenſtein Minerva Peißnitz (Adler)

Serienſpiel am 30. Mai.
Fichte Minerva Fichte (Diemitz).

Achilles und Dölau müſſen noch die r bekanntgeben.
Am Donnerstag, dem 27. Mai, abends 87 Uhr: Minerva]Sportluſt J Minervaplatz. Schiedsrichter: Eck (Diemib).

H. Bornkeſſel, Obmaun,

4 Othello Fichte

2. Kreis (ATSB.), 8. Bezirk
Sportplatzweihe in Sandersdorf.

Die Veranſtaltung nahm trotz des teilweiſe ſchlechten Wetters einen
guten Verlauf. Es waren ca. 600 bis 700 Zuſchauer bei den Spielen
zugegen. Leider war die tſchechiſche Mannſchaft, die feſt zugeſagt hatte
nicht eingetroffen. Der Grund hierzu iſt noch unbekannt. Die
nahmen folgenden Verlauf: 1. Feiertag: Leipzig-Schönefeld I Bifeld 03, I 2:3. Chemnitz L Sportverein Sandersdorf 21 I 3:1.
zig-Schönefeld 1. Jgd. Sandersdorf 21 1. Jgd. 0:1. 2. Feiertag:Leipzig-Connewitz Alte Herren) Sandersdorf 21 (Alte Herren) 2:2,
Leipzig-Connewitz Ib Sandersdorf II 2:3. Leipzi 1. JaSandersdorf I. Jad. 6:1. Holzweißig I Leipzig-Schönefeld I 1:2Leipzig-Connewitz Ia Sandersdorf 21 I 2:2.

BVerensmitteiſunungenDie Aufnahme in dieſe Rubrik erfolgt zu den mit den Arbeiter
ſportvereinen vereinbarten Preiſen.

Arbeiter-Turn- und Sportverein ReidehuraBüſchdorf. Der Verein
begebt am 12. und 13. Juni ſein 35. Stiftungsfeſt. Dieſes ſoll eingroße Propaganda für die Arbeiterturn- und Sportbewegung werden.
um den Gegnern, welche in unſeren Ortſchaften ſich noch ſtark glauben
und einen großen Teil Arbeiter, die ihre Klaſſenlage noch nicht erkanntu ihren Mitgliedern zählen, zu zeigen, daß wir die Stärkeren

r ie Einladungen mit dem Verzeichnis der ſportlichen Wett-
kämpfe ſind den Vereinen des 6. Bezirks rechtzeitig zugegangen, fedoch
läßt die Rückſendung der mitverſandten Fragebogen zu wünſchen übrig.
Um das Feſt richtig vorbereiten zu können, bitten wir um baldige Ein
endung. Weldeſchluß iſt der 5. Juni. Vereine, welche keine Einadung erhalten haben ſollten, werden gebeten, ſich an den Unterzeich-

neten zu wenden. Auf verſchiedene Anfragen teilen wir noch mit:
Turner und Sportler turnen die Freiübungen vom Reichsarbeiterſporttag, Muſik nach den Felvmnpigdefreiutungen als allgemeine und Be
r e Die Bewertungsfreiibung wird ausgeloſt. Turnerinnen turnen die Freiübungen vom Magdeburger Kreishallenturn-
feſt, Muſik ebenfalls nach den Freiübungen von Fraänkfurt. Genofſinnenund Genoſſen, beteiligt Euch, den Gegnern zum Trotz, zahlreich an der
Veranſtaltung. J. A.: Otto Strauß (Reideburg). (3315
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am 6. Juni in Halle a. S.

onho—O—FoseBoclickestr. I
ÖÜrreutsGGIMOmCQXmMr?
Restaurant Thomas Fernsprecher 1930
Tereinsſoßof des A. F. E. „Fportfust o7“
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